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Danksagung


Quellen zur Böhm Chronik


An dieser Stelle möchte ich mich bei allen Forschern ganz herzlich bedanken, die mir jahrelang beim Sammeln von Daten, mit Beiträgen, Artikeln und Hinweisen geholfen haben. Besonders richtet sich mein Dank an die polnischen Geschichtsforscher für ihre Unterstützung sowie an die Schlesienforscher der verschiedenen Internetforen, die ich zu Rate gezogen habe.





Vorwort


Familienforschung bedeutet die Sozialgeschichte von Familie zu beschreiben und den historisch-gesellschaftlichen Charakter von Familie ins Bewusstsein zu rücken - genau das habe ich mir bei der Böhm-Chronik zur Aufgabe gemacht. Die Chronik, die Sie vor sich liegen haben, vereint daher 700 Jahre niederschlesische Familiengeschichte in sich: von der Zeit der Schlesischen Linie der Piasten (Wappen: Schwarzer Adler), Böhmen, Preussen/Deutsches Reich und Polen/Gegenwart; bis ins Jahr 2015 mit Strömungen in Deutschland, den USA, in Namibia, Südafrika und Mexiko.


Ursprung und Basis des vorliegenden Werkes ist die vor 15 Jahren eingerichtete Website (www.boehm-chronik.com). Die dabei entstandene Sammlung familiengeschichtlicher Forschung wurde in mehrjähriger und intensiver Forschungsarbeit zusammengestellt und kann als wichtiger Wegweiser für die Familienforschung im Waldenburger Bergland angesehen werden.


Mit 45 Verweisen zur Online-Enzyklopädie Wikipedia, 250 bis 350 Besuchen täglich und insgesamt 44.500 Besuchern auf dem dazugehörigen YouTube-Kanal ist die Website der Böhm-Chronik eine gefragte Online-Plattform, wenn es um das Thema Familienforschung geht. Die zunehmenden Hackerangriffe auf die Website haben mich allerdings schließlich dazu veranlasst, das Ganze in Buch-Form zu veröffentlichen.


Als bedeutende Bausteine für meine tiefergehende Familiengeschichtsforschung können die gesammelten Beiträge von Schlesien-Forschern gesehen werden. Darüber hinaus konnte ich mich sogar stets auf die Unterstützung und eine gute Zusammenarbeit mit polnischen Geschichtsforscher verlassen. Aus diesem Grund sind auch einige polnische Artikel im vorliegenden Werk zu finden. Weitere Quellen waren Landbücher, Urkunden sowie heimatgeschichtliche Bücher zum Thema Besiedelung, Lokatoren und Ritterwesen, einschließlich verschiedener Sagen sowie Orts-und Kirchenchroniken.


Das vorliegende Buch ist an all diejenigen gerichtet, die sich für das Thema Familie, Geschichte und Forschung interessieren und begeistern. Darüber hinaus kann und soll die Böhm-Chronik als Arbeitsbuch für weitere Forschung dienen. Daher sind einige Tabellen und Bilder bewusst doppelt zu finden, allerdings immer mit Bezug auf einen anderen Sachverhalt.


Sollte es mir durch meine Familiengeschichtsschreibung gelingen, jemanden zur Familienforschung im Waldenburger Bergland zu bewegen, wäre damit mein Ziel erreicht. Eine Tätigkeit, die wie ich aus eigener Erfahrung weiß, faszinierend und spannend zugleich sein kann.





ZUR HERKUNFT DER BEHEM VON SCHWARZWALDAU



Ich vermute, dass die Behem von Schwarzwaldau wie alle anderen Adelsgeschlechter, die am Ende des 13. und im 14. Jahrhundert bei der Erschließung des Raumes Landeshut eine Rolle spielten, ursprünglich aus der Mark Meißen bzw. Thüringen, viele davon über die Lausitz, hier wiederum meist über die Oberlausitz, nach Schlesien kamen. Die frühe Geschichte von Konradswaldau und Schwarzwaldau deshalb in diesem Punkt nur auf das Auftreten eines „Böhmischen Ritters Wititko aus Rodov" zu begrenzen, halte ich für falsch, zumal m. E. Witko Behem von Rodov in Schwarzwaldau keine Rolle spielte. Diese Anlage ist deshalb in engem Zusammenhang mit meinen Ausführungen in




	Anl. I / Schwarzwaldau/ Liebenau und insbesondere


	Anl. II / Schwarzwaldau/ Zur Siedlungsgeschichte im Gebiet von Landeshut vor 1350 zu sehen.





Es sind aus vielen deutschen Adelsgeschlechtern der damaligen Zeit einzelne Vertreter nach Böhmen gegangen, ohne dass man sie deshalb gleich als „böhmische Ritter" bezeichnet hat. Ich nenne hier nur die von Kittlitz, die von Biberstein, die von Seidlitz. Einige Vertreter aus dem zuletzt genannten Geschlecht fügten ihrem Namen den Zusatz „genannt der Böhme" bei.


Wenn es also einen böhmischen Ritter Witko von Rodov gab, dann müssen andere Mitglieder dieser Familie nicht unbedingt böhmische Ritter gewesen sein.


Ich gehe rein hypothetisch einen Schritt weiter: Ein böhmischer Ritter muss nicht unbedingt an den Ort Rodov in Böhmen gebunden sein. Er könnte durchaus Im Dienste der böhmischen Krone gestanden haben, aber aus einem ähnlich lautenden Ort in der Mark Meißen oder der Lausitz kommen.


Es werden weder ein Rittergeschlecht von Rodow, noch der Ort Rodow selbst In den REGESTA BOHEMIAE ET MORAWIAE Im Zeitraum 1311-1346, bzw. Im CODEX DIPLOMATICUS BOHEMIAE, Bd. II/ Zeitraum 1198 -1230 genannt.


Ich werde auf diese Fragen in der Folge noch näher eingehen.


Bereits Im Zeitraum vor 1300 werden eine Reihe von Namen mit dem Zusatz „der Boehme" In den Regesten zur Schlesischen Geschichte genannt Berthold, Konrad, Wilhelm vereinzelt, ein Priester Johann der Böhme von Krintsch und Heinrich der Boehme je 6 Mal.


I. ZU EINZELNEN URKUNDLICH BELEGTEN BEHEM / B6HME




	
Ritter Heinrich der Boehme



	Reg. 218911291

Herzog Bolko, Herr in Löwenberg, bestätigt den Verkauf von 25 Lehnshufen in Hermannsdorf bei Jauer durch den Ritter Henricus gen. Bohemus an das Kloster Leubus.


Zeugen: Die Ritter Heinrich Rime, Vrixko gen. de Waldow, Titze gen. Schindel, Apeczco de Ulok Hinweis: Heinrich von Kittlitz (1399 auf Ottendorf), Burggraf von Klitschdorf oo mit Anna v.Rieme




	Reg. 2347 11295

Herzog Bolko, Herr von Fürstenberg, urkundet zu Gunsten des Klosters Grüssau. Zeugen: Ludwig von Hakebom, Niclos von Wederau, Pusch von Liebental, Iwan von Profen, Heinrich der Boehme, Apeczco von Aulok (Die Aulok gehören zum Geschlecht der Kittlitz)




	
Reg. 5278/1333

Heinrich, gen. der Böhme, ehem. Untermarschall des Herzogs Bolko, verkauft einen Hain bei Schreibendorf bei Landeshut.


Die aufgeführten Zeugen lassen eine Verbindung zu den vorgenannten Peczco und Witche Böhme allerdings durchaus als möglich erscheinen


Zeugen: Die Ritter Ticzco von Porsnitz {• Borsnitz 1), Brunchin, Henzco von Libenow, ferner Nicolaus von Nimpcz, Johann von Logow, Nicolaus von Siflridow ...











Allein aus diesen Angaben abzuleiten, dass Heinrich der Stammvater dar Behem von Schwarzwaldau war, wäre natürlich nicht ausreichend begründet, obwohl doch die Verbindung zu Grüssau und die Zeugen der o. a. Urkunden durchaus zu Vermutungen Anlass geben könnten. Aber diese Aussagen bei Ausführungen über die Behem von Schwarzwaldau einfach nicht zu berücksichtigen, halte ich für falsch.


2. Ritter Peczco der Boehme


wird in den schlesischen Regesten im Zeitraum 1315-1342 genannt.


Er ist für Recherchen zur Herkunft der Behem von Schwarzwaldau aus zwei Gründen interessant:




	er ist mit dem Kloster Grüssau eng verbunden


	er hat mehrere Söhne (Reg. 6076 / 1338)





Er tritt überwiegend im Herzogtum Schweidnitz auf.


Seine erste Nennung erfolgt aber 1315 in Münsterberg.


Reg. 3480 / 1315


Nicolaus von Münsterberg vergibt einen Besitz an das Hospital von Münsterberg. Unter den Zeugen: Heinrich Crelickow, Peczold der Böhme.


Reg. 4497 / 1326


Heinrich und Stephan von Würben bestätigen eine Schenkung an das Hospital in Sprottau. Unter den Zeugen an erster Stelle genannt: Peter der Böhme. Otto von Kittlitz auf Ottendorf (1225 -1255) war mit Oda, Herrin auf Würben, verheiratet. Vielleicht deutet sich hier eine alte Lausitzer Verbindung zwischen den Böhme und den von Kittlilz an.


Reg. 4691 / 1327


Herzog Bolko verkauft ein Vorwerk in Marxdorf im Schweidnitzer distr. an Heinrich von Rydeburck. Zeugen: Herr Hartmann von Ronow, Herr Kekelo von Czyme, Rypert Unvogel, hzgl. Hofrichter, Peczco der Böhme, Heinrich Buchwalt, Ulrich Schoff ...


Reg 5119/1332


Herzog Bolko überläßt dem Kloster Grüssau Rechte in den Dörfern Raaben, Kallendorf


(s. Reg. 6852 13421), Berthelsdorf und Hohen· Giersdorf


Diese Urkunde wird bei Grünhagen und Wuttke als vermutliche Fälschung aus dem XV.


JH. bezeichnet. Die in dieser Urkunde genannten Zeugen sind absolut identisch mit


Reg. 6852 / 1342 (s. u.l)


Reg. 5492 / 1335


Unter den Ratmannen von Münsterberg genannt: Petzold Bohemus, unter den Zeugen: Joh. d. Böhme


Reg. 6076 / 1338


Ritter Peczco der Boehme spendet für sein Seelenheil und das seiner Vorfahren mit Zustimmung seiner Ehefrau und aller seiner Söhne dem Kloster Grüssau einen Zins zu Lasten seines Besitzes in Jerischau im Striegauer Weichbild. Zeugen: Herr Juenis (Jüngling) von Czirne, Herr Johann von Czirne, hzgl. Hofrichter, Herr Conrad von Czirne, Herr Ulrich Schof ...


Reg. 6724 / 1342


Ritter Peter Behme Ist erster Zeuge des Herzogs Bolko von Fürstenberg und Herrn zu Schweidnitz, als Joachim von Senitz den vierten Teil des Dorfes Rudolffsdorf dem Herzog schenkt. Weitere Zeugen u.a.: Jenko und Nik. v. Sedlic (Seidlitz oder Zedlitz?), Hanno / Hanco v. Logow ... Reg. 6852 / 1342


Margaretha, Witwe von Nikolaus Kolditz, und ihr Sohn Franzke eignen der Eneda, Ehefrau des Franzke, bzw. Herrn Jüngling v. Czirne zu Händen der Eneda, das halbe Dorf Kallendorf im distr. Schweidnitz zu. Zeugen: Die Ritter Ulrich und Reynczco Gebr. Schof, Peter der Blöhme (Boemus), Heinrich von Sehweinlehen und Junge/Ing v. Czime, ferner Peczco Eyke, hzgl. Hofrichter und Kunczlin, Notar Heinrich von Schweinichen war der Vater von Günczel und Nickel, die vermutlich mit Agnes bzw. Margarete von Czirne verheiratet waren. Günczel von Scheinichen, Sohn des Nickel, war mit Margaretha von der Stercze verheiratet. Als Thamme v. Laasen 1371 seinen Schwestern Eneda und Dorothee einen j. Z. Auf Protschkenhain überschreibt, erfolgt die zu Händen von Herrn Reintsch Schoff und Herrn Hannes von der Stercze.


Reg. 6949 / 1342


Ritter Peschco der Böhme spendet dem Kloster Grüssau zu seinem, seiner Eltern und Vorfahren Seelenheil zu Lasten des Allods des Bürgers Peschko von Görlitz in Jauer. Zeugen: Ritter Creczing von Cedelicz, Herr Reinsco Schoff, Cunrad von Cedelicz, Siffrid von Reussendorf


Ritter Krettzing v. Zedlitz I urkundl. 1335/53 / besitzt das Burglehen Schönau mit Haus und Dorf Schönau.


Vielleicht besteht eine Verbindung zu Thimo, Kleriker und Notar in Breslau, Sohn des verst. Petrus von Gabelaw, der in einer Urkunde von 1381 genannt wird. (s. Ausarbeitung .Schwarzwaldau")


Vieles spricht dafür, dass wir in Ritter Peczco dem Böhmen den eigentlichen Stammvater der Behem von Schwarzwaldau sehen können.


3. Ritter Wytco von Rodow


Seine erste Nennung erfolgte in


Reg. 4882 / 1342


Herzog Bolko, Herr von Fürstenberg und Münsterberg, schenkt dem Ritter Arnold von Peterswalde Besitz im Dorfe Peterswalde in seinem herzoglichen Distrikt Reichenbach, der einst Kunemann von Seidlitz gehört hat Unter den Zeugen: ... Friedrich gen. Spiegel von Betschaw, Johann v. Hayn. Wytko von Rodow jedenfalls Budow zu lesen)


Reg. 6158 / 1338. 01.10.


Herzog Bolko von Schlesien und Herr von Fürstenberg und Münsterberg sichert dem Kloster Heinrichau bestimmte Rechte und Besitz zu.


Zeugen: Rudger von Huguwicz, Friedrich Spiegel, Heidan von Gerlachzhein, Johann Budow, Pakusch von Lubin (Lüben). Wytco von Rodow.


Wytco tritt hier aber offensichtlich als Zeuge des Herrn zu Fürstenberg. also als Schweidnitzer Edelmann, auf.


In den Urkunden von Kloster Heinrichau (Pfitzner} wird auf Seite 134 von einem Edelmanne Namens Johannes Wicko, Sohn eines Böhmischen Ritters, gesprochen, der 1341 von Spiegel von Bezzow eine Hälfte der Ländereien von Krelkau erwirbt. Im selben Zusammenhang heißt es dann, dass Siegemund von Schwarzenwald, auch von RM.dow genannt. ein Sohn des vorgedachten Johannes Wicko, diesen Teil 1388 dem Kloster Heinrichau verkauft.


Bei Zimmermann I Beyträge zur Beschreybung von Schlesien wird hier der Zusatz von Rudow (Rodow} nicht gebraucht, unter Bernsdorf heißt es dann aber: 1396 verkaufte dieses Dorf Sigmund von Schwarzenwald und Rodow.


Wytko Beem gen. v. Rodow erscheint als Ritter und seßhaft in Münsterberg, nicht. Damit scheiden auch Oberlegungen, ob Wytko Behem v. Rodow nach dem Einfall von König Johann in das Herzogtum Schweidnitz im Jahre 1345 aus dem Herzogtum Münsterberg herbeigerufen wurde, aus.


Im Schweidnitzer Raum finden wir ihn zunächst nur in Urkunden in Verbindung mit Bögendorf: Reg. 6414/1340. 22.01.


Die Gebrüder von Schwenkenfeld verkaufen einen Zins auf Ihre Hufen In Bögendorf, die einst zur Kastellane/ Hornsberg gehört hatten, an Witko den Böhmen, gen. von Rodoc. Herzog Bolko bestätigt den Kauf.


Auf diese Urkunde wird dann in Reg. 6581 /1341 hingewiesen:


Reg. 6581 / 1341


Herzog Bolko bestätigt einen Verkauf in Bögendorf an seinen Vasallen Wytko Beem gen. von Rodov (vgl. Urkunde v. 22.01.1340) durch Abt und Konvent des Klosters Grassau.


In Verbindung mit Schwarzwaldau wird Wytko von Rodow urkundlich! nicht genannt. In den Landbüchern der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer wird keine Verbindung zwischen den Behem von Schwarzwaldau und dem „böhmischen Ritter Witego von Rodov" hergestellt.


4.Witche Behme (.Witche der Böhme)


Ich sehe in ihm jenen Ritter Behem, der 1355 zunächst von Herzog Bolko gemaßregelt. dann aber sein durch König Wenzel erteiltes Lehen Schwarzwaldau zurück erhielt. Tschersich führt aus:


Das hus oder die veste Swarzenwalde, im Weichbilde von Landeshut gelegen, gehörte zu denen die unter Herzog Bernhard (+1326) unbotmäßig wurden, deren Ritter aber unter Bolko II. sich zügeln ließen. Doch da konnte selbst der Herzog den Herren von Böheim, Witigo Vater und Sohn, die ihnen über ihre Güter und Dörfer verliehene Dominalgewalt nicht mehr nehmen.


Diese Ausführungen, die aber urkundlich nicht belegt sind, lassen wörtlich genommen den Schluß zu, dass Schwarzwaldau schon vor 1326 unter Herzog Bernhard im Besitz der Behem war. Das würde meine Annahmen zu Ritter Peczco dem Böhmen erhärten. Der zweite Absatz bei Tschersich wirft allerdings die Frage auf: Wer hat die Dominalgewalt verliehen, die der Herzog nicht mehr nehmen konnte? Er selbst oder sein Vorgänger kann dies ja nicht gewesen sein, denn dann hätter er sie ja auch wieder entziehen können.


1355 waren die Beziehungen zwischen Herzog Bolko und Karl IV. bereits sehr eng, die Besetzung der fünf Burgen erfolgte offensichtlich mit seiner Zustimmung (Freudenberg sogar auf Bitte von Karl IV.) Es könnte also bedeuten, dass die Dominalgewalt durch König Wenzel bzw. den späteren Karl IV. verliehen wurde. Wenn das so zu verstehen ist, dann könnten Zusammenhänge zwischen den v. Haugwitz - Witche Behem und der Rolle der Reichensteiner Bergleute bei der Erstürmung von Landeshut und der umliegenden Burgen i. J. 1345 bestehen.


Die von Haugwitz kommen aus der Oberlausitz (ursprünglich saßen sie im Raum Borna/ Grimma in Sachsen) 1289 nach Schlesien - Johannes in die Gegend von Glogau, Wohlau und Guhrau, Rüdiger in die Gegend Schweidnitz - Jauer - Münsterberg.


Rüdiger von Haugwitz ist weit über 90 Jahre alt geworden (+1314). In einer Urkunde von 1305 wird er als „Graf" bezeichnet, ein Titel, der nur sehr alten, verdienten Rittern zuerkannt wurde.


Er tritt in für den Raum Landeshut sehr wichtigen Urkunden als Zeuge auf:




	als der Abt von Opatowicz seinen Besitz in Grüssau an Herzog Bolko verkauft (Reg. 2111 / 1289)


	als König Wenzel Schömberg und vier Dörfer Herzog Bolko überläßt (Reg. 2468 / 1289)


	Gern. Reg, 2486 / 1297 verkaufter sein Gut Vogelsdorf bei Landeshut an das Kloster Grüssau





Rüdigers ältester Sohn war Kilian (+ 1315), Herzog Bernhards Rat.


Dessen Sohn wiederum war Heinrich (+ 1350), der eine bedeutende Rolle in der Geschichte Schlesiens einnahm - zunächst unter den Herzögen Bernhard (+ 1326) und Bolko von Schweidnitz und Münsterberg und dann unter Johann von Böhmen bzw. Karl IV. Er hat sich in den Kämpfen von König Johann gegen die schlesischen Herzöge bewährt. Herzog Nikolaus von Münsterberg hatte 1341 König Johann von Böhmen gehuldigt.


Einer der Zeugen dieses Ereignisses war Heinrich von Haugwitz.


1341 überließ ihm Herzog Nikolaus u. a. die Bergwerke von Reichenstein. (s. u.) Bei der Eroberung der starken Grenzfeste Landeshut durch König Johann von Böhmen zeichneten sich besonders die Bergleute von Reichenstein aus.


Als Dank dafür erließ König Johann diesen am 29. September 1345 das „Ungeld" in ihrer Stadt. Golinski (Universität Breslau) inerpretiert den Erlass von König Johann vom 29.09.1345 dahingehend, dass sich die Bergleute auch bei der Eroberung der Burgen Schwarzwaldau und Konradswaldau beteiligten.


Besitzer der Stadt Reichenstein und der dortigen Bergwerke waren ursprünglich Heinrich von Haugwitz bzw. ab 1344 seine vier Söhne (s. u. 1)


1337 sehen wir Heinrich von Haugwitz als königlich böhmischen Hauptmann von Breslau (Das Hertogtum Breslau war seit 1327 böhmisches Lehen).


Witche Behme war offensichtlich „ein Mann des Heinrich von Haugwitz".




	Nahm er an den Kriegshandlungen gegen Landeshut und die Burgen Schwarzwaldau und Konradswaldau teil?


	Erhielt er dafür Schwarzwaldau als erbliches Lehen von König Johann?


	Erhielt er von König Johann die Dominalgewalt, von der Tschersich spricht?





Die Vermutung ist m. E. berechtigt, denn vor 1345 finden wir Witche Boehme nur in den Urkunden von Münsterberg bzw. Kloster Kamenz.


Siehe hierzu auch Anl. XII/ Schwarzwaldau „Der Feldzug von König Johann von Böhmen 1345 gegen Schweidnitz und seine Bedeutung für Schwarzwaldau und Konradswaldau".


Die erste urkundliche Nennung von Witche Böhme erfolgte 1333:


Reg. 5252 / 1333


Der Schulze von Kunzendorf im distr. Münsterberg verkauft einen Acker bei Krelkau. Zeugen: Die Ritter Friedrich Spiegel, Peczo von Milkowitz (Mellowitz bei Breslau?), Johann von Budow, Bernhard Rotuwicz, ferner Witche der Böhme, Peczscho Schof Witche der Böhme wird hier ausdrücklich noch nicht als Ritter genannt!


Wichtig ist aber die Verbindung mit Krelkau!


Reg. 6647 / 1341


Münsterberg. Nikolaus, Herzog zu Münsterberg, bestätigt den Verkauf des Dorfes Krelkau durch den Ritter Friedrich Spiegel v. Bettschau an den hzgl. Gefolgsmann und Edlen Wytego Boemus


(Anmerkung: Johannes Witko, Sohn eines böhm. Ritters; vgl. Plitzner u.a. 0. S. 134) Zeugen: Die Edlen Mathias, Graf von Trenthz (Trentschin), Bruder des Herzogs, Stoscho von Stoschewitz, Heynemann von Peterswalde, Johann Budow, Nik. Von Berenwalde (Barwalde Kr.Münsterberg), Peczco von Libenow (Liebenau Kr. Münsterberg), hzgl. Getreue und Johann von Alta Mutha (Hohenmauth in Böhmen). Auf der Rückseite der Urkunde befindet sich der gleichzeitige Vermerk Wytcho Bohemus miles emit Crelko)


Spiegel v. Betschow ist der Sohn einer Schwester von Heidenricus v. Predel 1 (Anl. IV I Konradsw.l In den Urkunden des Klosters Kamenz wird Wytko Boemo im Zeitraum 1341 -1346 insgesamt 6 Mal genannt; immer in Urkunden des Herzogs Nikolaus von Münsterberg.


In keiner der Urkunden wird der Zusatz de Rodow genannt!






	Jahr

	Vorgang

	Zeugen






	1341

	H. Nik.verkauft dem Ritter Heinrich v. Haugwitz die Bergwerke in Reichenstein zurück

	nobilis viris Heynemanno et Pelegrino de Peterswald, Johanne de Budow, Wytkone Boemo, Petzcone de Libenow






	1342

	H. Nik. urkundet zu einem Allod in Baitzen

	Ulrico de Lewinrode, Johanne de Budow, Sewringo de Biberstein, Wytkone Bohemo






	1342

	H. Nik. befreit Äcker des Klosters Kamenz von bestimmten Abgaben

	Johanne de Budow, Wytgone Bohemo, Nicolao de Berenwalde, Swidgero de Hugewicz






	1344

	H. Nik.bestätigt die Überlassung von Reichenstein durch Heinrich von Haugwitz an seine vier Söhne

	Johanne de Budow, Wytkone Boemo






	1344

	H. Nik. befreit das Kloster Kamenz von von bestimmten Abgaben.

	Ludwico Hakeborn und direkt nach ihm: Wytkone Boemo






	1346

	H. Nik. tritt den Gebrüdern von Glaubitz bestimmte Rechte ab.

	Nobiles Hancone de Knoblochsdorf, Johanne de Budow, Bernhardo de Rotewicz, Witlgone Boemo







Ergänzende Angaben zu dieser Aufstellung:




	Zwischen den v. Budaw und den v. Beheim bestanden verwandschaftliche Verbindungen.


	In den meisten o. a. Urkunden wird Johanne de Altamutha als prothonotarius genannt.

Er ist der spätere Bischof Johannes von Neumarkt, Berater I Kanzler von Karl IV. Sein Bruder ist Mathias, Weihbischof von Neumarkt. Dieser vererbt Nicolaus von Ottendorf, der auch im Zusammenhang mit Schwarzwaldau genannt wird, Sybothendorf (Seitendorf)


Bischof Mathias hatte Seitendorf 1361 von den Gebrüdern Eiiende und Jerus von Betschow gekauft. Kunrad von Batschow hatte 1352 Seitendorf an seinen Bruder Ellende verkauft.


Dabei sind u. a. Zeugen Cuno v. Ronow, Rayntsche Schoff, Hans von Logow, Hanns von Lozan (Johann von Laasan ist vermutlich der Vater von Thamme von Laasan), Apecz von Seidlitz (vermutlich der Ehemann der Kunigunde, Mutter von Thamme von Laasan; Johann von Laasan ist vermutlich bald nach 1352 verstorben). Thamme von Laasan ist dar Schwager von Nicolaus von Ottendorf. (Nicolaus von Ottendorf ist der Vater von Agnes, der Frau des Nickel Junge/ing von Czime) Die von Ottendorf sind in Verbindung mit den von Kittlitz zu sahen (Siehe Anl. II / Schwarzwaldau) Siehe hierzu auch


Anl. VI I Seidlitz und Anl. XI Ein Bogen von Nicolaus von Ottendorf bis zu Johannes von Neumarkt.




	Die von Glaubitz kamen ursprüglich aus dem gleichnamigen Ort im Raum Meißen - Großenhain.

(1271 Herrensitz, Berchtoldus de Glubozk); in der Umgebung finden wir auch die von Seidlitz und Kurzbach. Die v. Glaubitz treten später auch in der Oberlausitz auf. (S. Knbothe I Siegel)




	
In einer Urkunde vom 28. 01.1334 des Herzogs Bolko, Herr von Fürstenberg und Münasterberg, zu einem Wald bei Kloster Heinrichau werden u. a. Als Zeugen genannt: Arnold von Rachenau, Nik. Kurdeboch, Peregrin v. Peterswalde, Joh. Budow und Bernhard Rotuwicz.

Die Kurzbach saßen auch auf Bederwitz bei Redewitz im Landkreis Bautzen.




	Mehrfach werden in den Urkunden auch die von Reibnitz sowie ein von Baruth genannt.

Das spricht für eine Herkunft der o. a. Geschlechter aus der Oberlausitz.







Fast immer wird Witche Behme in den Urkunden nach Johann von Budow genannt. Sowohl bei Siebmacher I Abgest. Schlesischer Adel/Bd. l/Seite 10/Wappenabb. Tafel 7 wird Biedau, auch Bidau, Biede, Budow, Bedow, Bedaw als Uradel bezeichnet.


1294 wird ein Titzke von Bedaw genannt.


Auch Kneschke/Adelslexikon spricht von einem alten schlesischen Adelsgeschlechte, aus welchem Titzko von Bedaw 1294 lebte.


Woher aber kamen die von Budaw ursprünglich?


Vielleicht leitet sich der Name von einem Ort Buda bei Kleinradmeritz (1261 Radmariz, ein sorbisches Dorf) in der Oberlausitz ab. 1345 wurde Heinrich von Kittlitz von König Johann von Böhmen mit seinen Gütern belehnt, unter denen auch Radmeritz genannt wird.


In „Erdbeschreibung der Churfürstlich - und Herzoglichen Sächsischen lande" / Hrsg. Leonhardi, heißt es: Klein-Radmeritz bei Gloßen, ein Rittergut und Dorf, an dasselbe stoßen einige hierher gehörende H. An, welche Buda heißen.


Die erste Nennung des Ritters Witche Böhme in den Landbüchern erfolgt unter LB. A / 124 /1366. Bereits hier lässt sich auf eine Herkunft der Behem von Schwarzwaldau aus der Lausitz vermuten. Bei villa Ludekol districtus Bolsnensis handelt es sich um Liedkeule im distr. Golßen (Golsyn, Bolsnensis, Bolstensis) In Lusatla lnf. (Jurek) Golßen = sorb. Gólysyn liegt bei Lübben, unweit von Kittlitz, Niederlausitz.


Hier verkauft ein v. Barndorf seinen Besitz In dar Lausitz, nachdem ar In das Herzogtum Münstarbarg abgewandert war. Er stand varmutlich In enger Beziehung zu den Baham, dann Siegmund von Schwarzenwalde wird noch 1396 als Besitzer von Barndorf genannt.
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	Heincze von Berndorf, vermutlich leitet er seinen Namen von Bernsdorf, auch Bernhardsdorf im distr. Münsterberg ab.

1396 „verkaufte dieses Dorf Sigmund von Schwarzwald und Rodow" an den Abt Martin zu Heinrichau. (Zimmermann/Beyträge zur Beschreibung von Schlesien ...) In den Urkunden des Klosters Kamenz (CDS} werden in einer Urkunde von 1342 als Zeugen des Herzogs Nikolaus von Münsterberg als Zeugen genannt: Johanne Budow, Wytgone Bohemo, Nicolao de Berenwalde, Swidgero de Hugwitz.


Im Urkundenbuch der Stadt Münsterberg IT. III wird Witko der Böhme zweimal im


Zusammenhang mit Berndorf genannt




	272 / 1342: Johann von Budow verkauft 6 Hufen In Bernhard/ v/1/a (Bernsdorf) -Zeuge:Voytko der Böhme


	283 /1343: Johann v. Budow urkundet, dass Cunad von Schafsdorf In Bernsdorf verkauft hat

Zeuge: Wytko Seme


Vielleicht besteht auch ein früher Zusammenhang mit dem Ort Berndorf sö von


Groitzsch, heute Lkr. Leipziger Land. Kirchlich zu Lucka (1320 oppidum Luckowe)/Thüringen gehörend.


Der Ort Schönbach bei Kamenz gehörte jeweils zur Hälfte den v. Ponigkau und den


Gebr. von Luckow. (S. Anl. II / Schwarzwaldau)




	Golßen hat den Eber analog dem Wappen der v. Schweinichen im Stadtwappen. Der Ort liegt im Glogau - Baruther Urstromtal, heute Llcr. Dahme - Spreewald. Nach Hugo von Czettritz gehörte Golßen später den Fürsten Solms - Baruth.


	Friedrich Spiegel v. Beczow (Spiegel v. Bettschau) verkauft 1341 sein Dorf Crelckow (Krelkau) an den Gefolgsmann des Herzogs von Münsterberg, den Edlen Wytego Boemus.


	 Die von Grislow und die v. Nebilschicz saßen ursprünglich In der Oberlausitz.





Hugo v. Ctettritz geht davon aus, dass die Czettritze aus Sachsen (über die Lausitz) nach Schlesien kamen - aus dem uralten, ursprünglich slawischen, Ort Zetteritz bei Rochlitz. Die erste Nennung von Herrn Witche Behem im Zusammenhang mit Schwarzwaldau in den Landbüchern erfolgt mit LB. C / 646 / 1. 10. 1371.
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Lediglich in den „Regesten v. Czettritz" erscheint vorher unter dem 10.08.1371 in Reg. 0 / 4


ein Hinweis auf die Verbindung Schwarzwaldau - Witiko Bama.


In dieser Urkunde wird auch Nickil von Ottendorf (nach Herrn Witiko Bemel) genannt; in Nickil von Ottendorf sieht Hugo v. Czettritz „den ersten Schlossherrn von Schwarzenwald".


Zu den einzelnen Personen, die in dar Urkunde Nr. 646 genannt warden




	Jutta: verrnutlich aus dem Geschlecht der v. Czirne. (S. Anl. VIII / Schwarzwaldau)


	Nickel Bolz: Herkunft der Bolcze: Thüringen, ursprünglich aber vermutlich aus Schwaben. Verwandschaftliche Verbindungen zu den v. Schoff („Lausitzer Unterstamm"), v. Wiltberg (verw. Verbindungen zu den v. Kittlitz), v. Oppul (Oberlausitz), v. Haugwitz (Oberlausitz) usw. (S. Anl. II/ Konradswaldau)


	Reyntsch Schoff: Knothe schreibt: Das ritterliche Geschlecht der Schaff (Schoff, Schaaf, Ovis) ist von Maissen aus in die Oberlausitz gekommen.

Natürlich saßen die Schoff auch auf Mückenberg bei Senftenberg In der Niederlausitz, waren aber in enger Verbindung mit den Herren von Kamenz.


Knothe weiter: Möglich, dass dieser Mückenbergar Linie auch jener Ulrich Schaff (Ovis) angehörte, der 1280 Landvolgt In der westlichen Oberlausitz war.


CDLS I LXIII/1280 / Seiten 102/103:


Bei der Beilegung eines Streits zwischen Peter von Nostiz und seinen Brüdern mit dem Kloster St. Marienthal werden als Zeugen genannt: Ulricus, Petrus und Fridericus de Landiscrone und Ulricus Schaff aduoctus. (= Voigt)




	Heinke v. Redim: Das Geschlecht sitzt ursprünglich in Hugisdorf bei Kamenz I Oberlausitz, vermutlich bestehen verwandschaftl. Verbindungen zu den v. Kittlitz. (S. Anl. II / Schwarzwaldau)


	Nickel vom Czeisberge: Stiefbruder von Heinrich Schaff ...(S. Anl. II / Konradswaldau)


	Hannos von Czimen: in Verbindung mit Jutta zu sahen.

Er war mit Margaretha, vermutlich eine v. Nebilschicz, verheiratet. Hannos v. Czime und Gunczel v. Laasan hatten gemeinsamen Besitz. (s. Anl. VIII / Schwarzwaldau, insbes. Seiten 3 und 4)




	Otto Gryslow: Herkunft aus der Oberlausitz, ursprünglich wie die Herren von Kamenz (Vesta) und die v. Predel aus dem Bistum Naumburg. Ausführlicher zu den v. Grisslau s. u. 1


	Nickel Reibnitz: Siebmacher 1701 I 6 - bändige Ausgabe: v. Reibnitz = Sächsische I Tafel 166 ZEDLER: in Schlesien, der Nieder - und der Oberlausitz auftretend.


	Heinrich Wiltberg: Henning v. Kittlitz auf Ottendorf (+ 1408 auf Ottendorf) war In erster Ehe mit Anna v. Wiltberg verheiratet. Auf die zusammenhänge Kittlitz bei Lübben, die Geschlechter von llaburg und Kittlitz und deren varwandschaftliche Verbindung, die varwandschaftlichen Verbindungen dar v. Kittlitz mit dan v. Redern, den v. Rohnau (über die v. Riama verschwägert), habe Ich In Anl. II / Schwarzwaldau hingewiesen. Die v. Kittlitz kamen ursprünglich aus der Oberlausitz; Kittlitz bei Löbau.

Hier sind zusammenhänge mit den Ottendorf, Buchwald, über die v. lleburg mit den v. Molberg deutlich erkennbar. Aus der Herrschaft Kamenz kamen die v. Niebelschitz, v. Schwoblsdorf, v. Haugwitz, v. Redem, die oft in Verbindung mit den Besitzern von Schwarzwaldau genannt.







Die Behem sind später verwandschaftlich mit den v. Rohnau und den v. Niebelschitz verbunden. Die v. Kittlitz / Baruth / Wiesenburg werden in wichtigen Herzogsurkunden, die im Zusammenhang mit Kloster Grüssau und der Besiedlung des Landeshuter Raumes stehen, genannt. (s. Anl. II)


Einen Hinweis auf eine Präsenz dar Böhem Im Gebiet von Schwarzwaldau könnte auch Wittgendorf liefern.


In Reg. 1690 / 1282 wird Franz der comes von Tyniza genannt, der 40 kleine Hufen in Alt-Tinz verkauft. In diesem Zusammenhang wird festgelegt, was die Colonisten nach zwei Freijahren je Hufe zu zahlen haben. Unter den Zeugen wird Conrad Schulz von Wethegindorf genannt.


Als Fußnote wird ausdrücklich angefügt Wittgendorf bei Landeshut.


Damit lässt sich die Gründungszeit von Wittgendorf ziemlich exakt auf 1280 festlegen. Das wiederum korrespondiert mit dem Auftreten von Heinrich bzw. Peczco gen. Böhme.


Es ist ein weiterer Zusammenhang denkbar:




	Bei Franz, comes de Tynica dürfte es sich um Graf Franzke von Würben handeln. Dr. Wutke/".Zur Geschichte von Würben bei Schweidnitz" wird ausgeführt, dass „die Stiefter dieses Closters (Franziskaner-Kloster Unserer lieben Frauen im Walde zu Schweidnitz) seindt gewest Her Stephan Graue von Wirbenaw und H. Andris und H. Stephan und H. Franziscus Grauen von Wirbenaw". (Die Klosterweihe erfolgte M.CC.XX)

Graf Franziscus von Tinz (Vermutlich ist der Name von dem alten polnischen Dorf Klein-Tinz abgeleitet) gründete 1282 das Dorf Groß Tinz nach deutschem Recht.




	Otto von Kittlitz, 1225-1255, auf Ottendorf, war mit Oda, Herrin von Würben, verheiratet.


	Der Breslauerer Kanoniker Heinrich van Baruth (Baruth=Kittlitz) beweist, dass er bestimmte Zinsrechte im .Zusammenhang mit Würben-muß diese Rechte 1315 anerkennen. Bei Teichenau handelt es sich um das Allod seiner seligen Mutter. -Oda, Herrin v. Würben?

Zum Besitz der von Würben gehören vor 1307 auch zwei Hufen in Stein bei Würben, die 1307 Kilian von Haugwitz gehören.







Diese Zusammenhänge könnten einen Hintergrund für spätere Verbindungen darstellen:




	Dietrich v. Predil war der Bruder des Heydenreich v. Predil (Konradswaldau!) u. der Schwester, die mit N.N. von Betschow verheiratet war (Krelkau!)


	Sie könnten letztlich diese Verbindung, aber auch die Besitzzusammenhänge bis zu Katherina von Rohnau, Ehefrau des Sigmund von Schwarzwaldau, führen. Katherina war ja bekanntlich die Tochter von Mageretha, der Tochter des letzten Grafen von Würben (wiederun ein Stephan)





II. Zum Wappen der Behem


Siebmacher/ Ausgestorbener Adel der preußischen Provinz Schlesien/ Bd. III/ Seite 70: Beheim (Tafel 42):


Mit diesem Wappen bringt Siebmacher unter dem schlesischen Adel nachstehendes Wappen, ohne dasd jedoch das Geschlecht eruirt hätte werden können.
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Tscherisch/"Wie wurde das Waldenburger Bergland deutsch?"!/ schreibt auf Seite 48:


Eigenartig war das Wappen derer von Beheim!


Tscherisch ist die einzige Quelle, die das "Schlüsselwappen" den Behmen von Schwarzwaldau zuordnet. Die Siegel vom sogen. Zinsbrief, der 1409 genannt wird, sind nicht bekannt, die eine solche Verbindung dokumentiernen könnten.


Über dein folgenden Weg läßte sich aber die Verbindung gu darstellen:


Im "Urkundenbuch der Stadt Liegnitz und ihres Weichbildes bis zum Jahre 1455"/1866/ Hrsg. Friedrich Wilh. Schirrmacher ist folgende Urkunde zu finden:


No. 453 1411, Sept. 28. o.O.


Die Gebrüder Nickel und Peter, genannt Beheme, Erbharran zu Woyczegisdorf, bekennen, dass ihr Untersasse, Niclos Nayl, für 5 Mark Gr. Böhm. Münze und Poln. Zahl, dem Francz Brostal, Pfarrer zu Woczegisdorf eine halbe Mark Zins auf seinen acht Ruthen verkauft hat. - Montag vor Michaelis.


Dazu wird folgende Fußnote angefügt: 0. d. St L., No. 234. An Pargamentstreifen ein kleines Siegel in schwarzem Wachs, im Wappen drei Schlüssel mit der Umschrift Patir Boeme.


Das Siegel wird hier nicht ganz exakt beschrieben; es fehlt der Hinweis auf den dreieckigen Schlüsselhalter.


Im Urkundenbuch von Liegnitz wird der Ort Woycechsdorf in den Urkunden neben der o. g. noch zwei Mal genannt:




	
. Nr. 451 / 1411: Nickel und Peter Beheme, Erbherren von Woyczechsdorf. Ihr Untersasse verkauft ...Siegel des Petir Boeme


	Nr. 456 / 1411: Nickel und Peter genannt Beheme, Erbherren zu Woyczechsdorf. Ihre Untersassen Andreas und Hans Hezener verkaufen ... Siegel des Petir Boeme.





In Urkunde 484 / 1416 Bezeugen der Hofrichter zu Liegnitz, Heinz Czedelicz, Ritter und die Landschöppen, - unter ihnen Nickil Behme -, dass der Stadt Liegnitz die Stadtgerichte zu Kunitz gehören. Besitzer des Gutes von Kunitz ist Herr Diterich Predil. Im Zusammenhang mit der Geschichte von Konradswaldau /Schwarzwaldau ist zu erwähnen, dass die von Predil bereits seit dem Jahre 1300 im Urkundenbuch von Liegnitz genannt werden:




	Nr. 20 / 1300: Herzog Boleslaw bestätigt dem Kloster Leubus Rechte. Unter den Zeugen: Theodorico de Predil


	Nr. 72 / 1321: Nicolaus von Woyczichsdorf, Erbvogt zu Liegnitz, überläßt dem Kloster Leubus einen Zins. Unter den Zeugen: Theodoricus von Predil.


	Nr. 123 / 1342: Zeugen von Herzog Ludwig: Heynrico und Friczkone de Landiscrone, Dytherico de Predil.





Vielleicht sind die Vorfahren der Ruprecht, Nickel, und Peter Beheme von Woyczechsdorf jene Liegnitzer Bürger Nicolaus und Heinrich, genannt von Woyczechsdorf, denen gem. Urkunde Nr. 37 I a. d. J. 1314 Herzog Boleslaus nebst ihren Erben einen Zins von einer Hufe hinter der Nikolai - Kirche vor der Stadt gegen Hainau hin verkauft hat.


Zeugen: Henricus de Silicz, Nicolaus Olow, iudex curie, Swolo Buzewoy, Amoldus de Bresin, Adolfus Walherus de Caczbach, Henrlcus de Rula.


Die in dieser Urkunde genannten Zeugen und die in der Folge geschilderten zusammenhänge lassen aus dem Wort vielleicht wohl eher ein vermutlich werden.


Ich habe nach einer möglichen Spur zwischen Woyczeglsdorf und Schwarzwaldau (den Seidltz und den Behem) und damit auch zum Schlüsselwappen der Behem recherchiert: LB. G / 579 / 1399


Nickel Beheme verkauft yn eynem ewigen kaufe hem Otten von Czedelicz seinen gesamten Besitz In Woyczichsdorf des Weichbildes czum Bonczlaw, den er von seinem Vater geerbt hatte. Zeugen: Nicolao de Czeyskberg, Nicolao de Rechinberg militibus, Gunthero de Rechinberg, Johanne de Wilkaw ...


LB. D/278/1386


Ruprecht Beheme hat vorkouft Niclose Tunkeln alles, daz er gehabt hat in dem Dorfe zu Woyczichsdorf In dem Weichbilde zum Bunczlow ...


Testes dominus Wentsch von Donyn, Nicolaus de Czeiskberg, Petrus de Meyenwalde, Nicolaus de Crebilwicz milites, Gunthero de Ronow, Hertil Budzewoy ...


LB.G/57 / 1396


Johanne de Seydelicz Beheme dicto ist Zeuge als die Gebrüder Niclos und Franczke Tschesschin (= Böhme I) Zins auf ihren Besitz in Bonczlawicz im Weichbild von Schweidnitz verkaufen. LB. G/454/1398


Johannes de Seydelicz alias Beheme dictus ist Vormund der Katharina, Ehefrau des Anthonius Swenkinfeld.


Johannes von Seidlitz alias Beheme sitzt auf Kriablowitz.


Diese Urkunden führen zunächst einmal zu den v. Seydlitz, zu den v. Landscron:




	Otto von Zedlitz saß auf Samitz und Parchwitz. Er hatte Samitz 1392 von Hertel Busewoy erworben.

Er war in zweiter Ehe (nach 1385) mit Agnes von Profan verheiratet, Tochter des Heinrich von Profan.


Gunczel von Seidlitz (verst. Um 1398) war mit Ilse von Profan verheiratet, Tochter des Nikolaus von Profan. Dieser wiederum war mit Margaretha v. Seidlitz verheiratet. (google → Iwan von Profen → Pedigree ...)


für Hertel v. Budswoy ist der Bruder von Otto v. Budswoy. Ritter Otto v. Budswoy steht 1362 für eine Schuld des Heinrich v. Landscron beim Juden ein.




	Otto v. Budswoy, Otto v. Zedlitz, Heynrich und Dytrich von Rechenberg, Friczko v. Landscron ...sind Zeugen, als Kunigunde von Marschowitz - ich sehe in ihr die Mutter von Thamme von Laasan - 1362 den Besitz in Kaiserswaldau verkauft. (s. An/. VII Schwarzwaldau)


	Herr Hertil Budzewoi und Ritter Fricze von Landscron haben Besitz in Laasan.


	Otto Budswoy ist 1362 Vormund der Agnes, Ehefrau des Fritczsche von Landscron, als dieser ihr ein Leibgedinge auf Buchwald und Beroldsdorf (Bärsdorf Kr. Goldberg - Haynau) überläßt.


	Margrith, die Ehefrau des Kytschold Budzwoy, ist die Tochter des Fran/ryn von Reddem (LB.G/965/1401)


	Johann, Bruder des Franczke von Redem, ist der Vater von Jutta, der Ehefrau des Heincze Behem, die Im Zusammenhang mit Schwarzwaldau genannt werden.





Mit dieser Auflistung Ist m. E. die Verbindung zwischen Nickel Beheme, Woyczichsdorf und dem „Schlüsselwappen" einerseits und Schwarzwaldau andererseits hergestellt. Für eine Verknüpfung des Böhme - Wappens mit den Lilien mit den Behem von Schwarzwaldau sehe ich keinerlei Gründe


III. RECHERCHEN UND VERMUTUNGEN ZUR EIGENTLICHEN HERKUNFT DER BEHEM


Ich habe zur Angabe Rodow bereits zu Beginn dieser Ausarbeitung auf Seite 1 hingewiesen.


Die Überbetonung von Rodow Im Zusammenhang mit dem Namen Behem und eine Verknüpfung der Ortsangabe Rodow nahezu automatisch mit dem gleichnamigen Ort in Böhmen halte ich für etwas „wacklig".


Ausnahmslos alle Adelsfamilien, die Im Zusammenhang mit der frühen Geschichte von Konradswaldau und Schwarzwaldau genannt werden, stammen aus dem sächsisch - thüringischen Raum bzw. der Lausitz, darunter sehr bedeutende Geschlechter.


Dies allein sollte doch ein Fragezeichen setzen, wenn bei dem eher schwer nachzuweisenden Geschlecht der Behem so „ohne Wenn und Aber" von einer Herkunft aus Böhmen gesprochen wird.


Die einzige Aussage zu Rodow bei Jermer fand ich bei Jurek / „fremde Ritter...":


... Die außergewöhnlichste Gestalt war Wilek Böhme von Rodov (bei Jaromer) Ein Hinweis auf die Quelle, die zu Jaromer führt, ist allerdings nicht angegeben, obwohl Jurek sonst stets seine Aussagen durch Literaturangaben gut dokumentiert.


Es ist also wohl eher von einer Vermutung bei Jurek auszugehen. Kneschke / Adelslexikon nennt allein sieben Adelsgeschlechter mit den Namen Behem, Behaim, die alle aus dem süddeutschen Raum bzw. Österreich kamen, ohne daraus zu schlußfolgern, dass es böhmische Geschlechter waren.




	Behaim, Behaim v. Abensberg, altes bayerisches Adelsgeschlecht W.: Mauer mit Zinnen



	Behaim zu Haggenberg, altes urspr. böhm. Adelsgeschlecht W.: geviert Hut und Hund



	Behaim v. Kager, uraltes Geschlecht aus dem bayer. Wald W.: Blauer „Juden soll mit den Behaim von Haggenberg in Österreich eines Geschl- hut" echts gewesen sein.


	
Beheim, Behaim, Freiherren v. Schwarzbach...bayer. Geschlecht W.: Mauer mit Querbalken



	
Behem W.: geviert mit Lilien



	Behem, Behem v. Adelzhausen und Behem v. Bernhards- W.:Hirschgeweih wald


	Behem s. Mörlau gen. Böhm





Ähnlich verhält es sich bei den Nennungen zu den Böhme/ Beheim bei Siebmacher / Agestorbener Schlesischer Adel.


Die Behem von Schwarzwaldau haben vielfältige Verbindungen mit zwei Adelsfamilien, die aus der Mark Meissen stammten und über die Oberlausitz nach Schlesien kamen; vermutlich waren die Behem zumindest zeitweilig in deren Diensten:




	den v.Seidlitz und den


	von Haugwitz





Die historisch belegten Orte/ digitales historisches Ortsverzeichnis von Sachsen Roda/ Radow / Rodow bei Meißen (1365 Rittersitz/ 1378 Radow, Rodow) und Rötha/ Rotaw / Rotow bei Borna (1127 Adelssitz, Heinricus de Rotow, um die Mitte des 12. JH. Ortswechsel als Burggrafen nach Dohna) könnten in Verbindung mit den v. Haugwitz, v. Sedlitz I Kurzbach, Zedlitz, Dohna ... stehen.


Roda bei Meißen


Möglicher Zusammenhang mit den v. Seidlitz


Marksiedlitz: 1234 Sydelicz f 1753 Mark Siedelicz


Wenige km entfernt von Meißen und ursprünglich zum castrum Meißen gehörend liegen:




	
Seilitz:1334 Sylicz, 1723 Seidlitz 

Dieser Ort gehörte zum Erbamt Meißen.


Die v. Seidlitz werden im 14. JH. in Schlesien oft als v. Sylicz bezeichnet




	
Garsebach: 1228 Herrensitz I Petrus de Cozzebuc, 1230 Petrus de Korzebuc I 1378 Garsebog





Möglicher Zusammenhang mit den v. Zedlitz und den v. Haugwitz:


Herkunft der v. Zedlitz: Zedtlitz bei Borna


Herkunft der v. Haugwitz: Dörfer Haugwitz bzw. Haubitz bei Borna bzw. Grimma Wenn ich vermute, dass die Behem von Schwarzwaldau ursprünglich aus Mitteldeutschland nach Schlesien kam, wie die anderen Geschlechter im Raum Landeshut auch, dann sollte dies vor dem Hintergrund der Geschichte der Oberlausitz, aber auch des Herzogtums Liegnitz (1829 gibt Herzog Boleslaus III. von Liegnitz und Brieg alle seine Länder und Städte der Krone von Böhmen unter gewissen Bedingungen auf ewige Zeiten zu Lehen - Urk. Nr. 89) gesehen werden.


Ich zitiere dazu die „Geschichte der Oberlausitz: Herrschaft, Gesellschaft, Kultur vom Mittelalter bis zum Ende des 20. Jahrhunderts" / Hrsg. Joachim Bahlke.


Im Teil „Die Oberlausitz bis zum Jahre 1346. Die Herrschaft der Premysliden in der Oberlausitz 1158 - 1253" / bearb. von Eva Schrage heißt es u. a.:


Von 1158 bis etwa 1253 besaßen die böhmischen Herrscher die terra Budissin mit der gleichnamigen civitas vom Reich zum Lehen . ... So wird die Geschichte des Landes Bautzen zunächst für ein ganzes Jahrhundert ausschließlich von Böhmen aus bestimmt.


...


Deshalb lassen sich mit der Übernahme von civitas und terra Budissin durch Vladislav im Jahre 1158 bis 1245 nur noch böhmische Amtsträger nachweisen . ... Vögte (advocati) als Amtsträger Böhmens werden seit 1238 in Bautzen, Görlitz, Löbau, Reichenbach und Weißenberg genannt. ...


... Die gesamte Oberlausitz hatten die böhmischen Könige mit einem Netz von StǪtz-punkten überzogen . ... Daneben begegnen uns gleichzeitig sogenannte villici. In ihnen sind die Verwalter der königlichen böhmischen Güterkomplexe zu sehen. Sie werden 1234 für Görlitz, 1241 auch für Ostritz genannt.


Villici werden gleichzeitig auch im Zusammenhang mit den Gütern der wettinischen Markgrafen aufgeführt.


1172- 1198 war die sogen. ‚,königslose Zeit".


(siehe dazu auch meine Ausarbeitung „Die Besiedlung des Landeshuter Raumes Im 13. und 14. Jahrhundert vor dem Hintergrund der geschichtlichen Abläufe in Böhmen .... ") ... Das Fehlen der Königsmacht nutzten einige Adelsgeschlechter für sich aus, indem sie sich entlegene Güter der Meißener Kirche aneigneten.


Zu diesen Personen gehörten die Brüder des Meißener Domherren und Propstes Theodorir:us v. Kittlitz, der dann von 1191-1208 auch Bischof von Meißen war ....


... Nach dem Tod König Wenzels I. im Jahre 1253 fiel die Oberlausitz an die brandenburgischen Askanier . ... Dabei ist bis heute nicht genau geklärt, ob die Oberlausitz nun durch die 1243 erfolgte Hochzeit Ottos III. von Brandenburg mit der Tochter Wenzels I., der böhmischen Prinzessin Beatrix an die Askanier fiel, oder ob die brandenburgischen Markgrafen die Oberlausitz im Zeitraum 1253- 1319 lediglich als Pfand besaßen ....


... Offensichtlich kam es aber auch jetzt zum Machtvakuum . ... So kam es um 1260 zu Übergriffen böhmischer und schlesischer Vasallen auf die Güter des Meißner Bischofs in der Oberlausitz. Zu den Übeltätern gehörten neben den Burggrafen von Dohna (Untertanen der Böhmischen Krone) und den Herren von Biberstein (Vasallen des Herzogs von Liegnitz) alü laici Wrtislaviensis et Pragensis civitatum et diocesum. ...


... Es verblieben Städte wie Zittau bei Böhmen . ...


... (andere) Zittauer Bürger ließen sich in bedeutenden böhmischen Städten nieder .... Mit dem Tode Markgraf Woldemars im Jahre 1319 starben die Askanier aus. Während nun das Land Bautzen und die Stadt Kamenz nach 1319 aufgrund pfemyslidischer Erbansprüche wieder böhmisch wurden, verpfändete König Johann von Böhmen 1319 die städte Görlitz und Zittau, sowie die Burgen Oybin und Rohnau an Herzog Heinrich von Schlesien.


In diese Schilderungen passt sich auch die Geschichte der Herrschaft Zittau ein. Bei Knothe / Geschichte des Oberlausitzer Adels ...wird hierzu u. a. ausgeführt: Inhaber dieser Herrschaft waren im 13. JH. die Herren v. Zittau, von denen sich erst später ein Zweig nach einer anderen böhmischen Besitzung Herren v. Leipa nannte. 1310 erhielten sie das bisherige Lehen als Erbe, traten dasselbe aber schon 1319 gegen andere Güter in Böhmen an König Johann ab, der die Herrschaft sofort wieder an seinen Schwager, Herzog Heinrich von Jauer, überließ. Erst nach dessen Tode (1346) fiel sie wieder an die Krone zurück.


Im Zittauer Gebiet gab es einen Ort Behemisdorf.


In Codex Diplomaticus Lusatiae Superioris / Bd. 1. Ist unter XXXIX / Seiten 65 - 67 eine Urkunde von Juni 1242 mit folgendem Inhalt zu finden:


König Wenzel (I.) von Böhmen confirmiert dem Kloster Marienthal den Kaufkontrakt über die Dörfer Jauernick und Behemisdorf. abgeschlossen mit Hertwig de Desen.


Knothe sieht in dem ‚jetzt Dehsa geschriebenen Dorfe w. v. Löbau· den Stammsitz dieser Familie.


1348 gehörte ein Bernhard von der Thesin zu den ältesten Mannen des Löbauer Weichbildes. 1429 ist lt. Knothe Behmisdorf von den Hussiten zerstört worden und wurde dann nicht wieder aufgebaut. (Seite 625) Weiterhin gab es einen Ort Diehsa / Dese.


Dieser war offensichtlich schon Ende des 14. JH. im Besitze der Schaff. Knote nennt die Namen Herr Heinze und sein Bruder Schoff Hannus. (Seite 633) Unter "Desen" könnte auch der Ort Dissen = sorb. Desno, nördlich von Cottbus, östlich von Lübben zu sehen sein. Südlich von Lübben liegt Kittlitz, nö. von Lübben Waldow ...


Kloster St. Marienthal wurde 1234 durch Kunigunde, Gemahlin des Königs Wenzel II. von Böhmen gegründet. Kunnigunde war die Tochter des Staufers Philipp von Schwaben.


Das Zisterzienserinnenkloster Ist das älteste Frauenkloster des Ordens in Deutschland, welches seit seiner Gründung ununterbrochen besteht. Es liegt nahe der Kleinstadt Ostritz (ca. 17 km südlich von Görlitz) direkt an der Lausitzer Neiße.


Zu Behemisdorf heißt es Historischen Ortsverzeichnis von Sachsen:


+Behmsdorf (Behemsdorf) na. Bernstadt, Lkr. Niederschlesischer Oberlausitzkreis. Ortswüstung zw. Jauemick, Betzdorf und Friedersdorf, ehemalig, als Ortslage möglicherweise im Bereich des aufgefüllten Tagebaus Berzdorf zu lokalisieren.


Ortsnamensformen: 1242 Beheimsdorf, Behmisdurff, Behemisdorff.


1357 Beheimsdorf


Zu Jauernick wird u. a. im Ortsverzeichnis aufgeführt:


Grundherrschaft Kloster Marienthal. 1228 / 1242: Jawornich, Jawornick In der Nachbarschaft finden sich u. a. folgende Orte, die im Zusammenhang mit der Gegend um Landeshut, tw. auch der Geschichte von Schwarzwaldau genannt werden Königshain - Gersdorf- Grunau - Schönfeld - Schönberg


Der Name Behem erscheint auch später im Urkundenbuch der Städte Kamenz und Löbau




	Seite 176 / Urk. 228 I 1516: Ambrosius Behem unter den geschworenen „rotmammen dy czeyt der statt Camencz"


	Seite 192 / Urk. 248 I 1525: Unter den Rathmannen v. Kamenz an erster Stelle genannt: Ambrosius Noldaner. Weiter genannt: Nickel Rodach
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Etwa 4 km nördlich von Zittau Hegt der Ort Wittgendorf.


Die Gründung des Ortes fällt in das 13. JH. 1322 wird es als Witchendorf / Ort eines Wittiko / erstmals urkundllich erwähnt.


(< www.gaabler.Info > < www.hirschfelde.de/Wittgendorf>)


Die zu Ritter Witko Behem von Rodow vorliegenden Unterlagen und die geschilderten historischen Zusammenhänge beweisen m. E. zunächst nur, dass er ursprünglich in Diensten der böhmischen Krone stand.


Das bedeutet aber durchaus nicht zwangsläufig, das er auch im Stammland Böhmen seinen Sitz hatte.


Alle vorllegenden Informationen lassen darauf schließen, dass die Behem in der Oberlausitz saßen, die damals zu Böhmen gehörte, das Geschlecht aber wohl ursprünglich aus Sachsen kam.


Die v. Kamenz, v. Kitflitz, v. Biberstein und andere Geschlechter mit großem Einfluß in der Oberlausitz standen in Diensten der böhmischen Krone, genoßen z. T. hier hohes Ansehen, kamen aber ursprünglich ebenfalls nicht aus Böhmen. Einzelne Mitglieder dieser Geschlechter lebten z. T. auch im Stammland Böhmen selbst. (Siehe Anl. II/ Schwarzwaldau)


Deshalb erscheint Rodov bei Jenner eher als unlogisch.


Unter Berücksichtigung aller Zusammenhänge kann eine ursprüngliche Herkunft der Beheim aus dem Raum Borna vermutet werden:




	Schwarzwaldau entstand vermutlich um 1280


	Etwa 1270 taucht der schlesische Stammvater der v. Zedlitz- Ticzo von Cedelic - in Schlesien auf. Er heiratet Jutta v. Czim, die Tochter des Wittich (Wedigo) von Czim auf Maiwaldau. Die Zedlitze kamen wie auch die v. Haugwitz aus dem Raum Boma.


	Rüdiger und Johannes von Haugwitz gingen 1289 nach Schlesien.


	Rüdiger wird im Zusammenhang mit Kloster Grüssau und der Schenkung von Schömberg durch König Wenzel an Herzog Bolko in den Reg. 2111 und 2114 a. d. J.1289 genannt. 1297 verkauft Rüdiger sein Gut Vogelsdorf bei Landshut an das Kloster Grünau. Vermutlich um 1280 wurde auch Wittgendorf gegründet.





Sowohl bei Siebmacher, als auch Tschersich „tut man sich bei diesem Wappen offensichtlich etwas schwer"; eine Einordnung dieses Wappens fällt m. E. unter Berücksichtigung der folgenden Ausführungen leichter:


Auch das Wappen dar Baheim gem. Siebmacher spricht m. E. Im Zusammenhang mit anderen Wappen für eine Herkunft des Geschlechts aus dem Raum Meißen bzw. der Oberlausitz.


Hermann Knothe / „Dia ältesten Siegel des oberlausitzischen Adels": Seite 29: Schlüssel bildeten die Wappenfigur von drei oberlausitzischen Familien:




	die v. Uechtritz


	die v. Grißlau (Günther v. Gr., Urk. v. 1334, Siegel seit 1280 / zwei Schlüssel nebeneinander stehend) (Siebmacher: Grisslau Urspr. meißnisches Geschlecht)


	die v. Liedlau oder Ledlau
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Vielleicht sind die Schlüsselwappen der Oberlausitz in Verbindung mit den villici zu sehen. Zur Wappendarstellung / 3 Symbole unter 120° angeordnet siehe auch Anl. II/ Schwarzwaldau -frühes Wappen der poln. Kitllitz. Dia v. Kittlitz sind das älteste Adelsgeschlecht der Oberlausitz.


Das Wappen der v. Schwenkfeld (Schenkenfeld) zeigt eine Ähnlichkeit in der Gestaltung mit den Wappen der Beheim und Liedlau. An die Zusammenhänge mit der Herrschaft Freudenberg, den v. Haugwitz (die Brüder Reincz, Hans und Jerislaw v. Swenklnsfeld schuldeten dem Otto v. Hugwicz 600 Schock Groschen) und an den Verkauf von einem Zins auf ihre Hufen in Bögendorf an Witko den Böhmen gen. von Rocloc ist hier aber zu erinnern. (Reg. 6474/1340) Heinze v. Zedlitz gen. v. Reinfahrtsdorf war mit Anna v. Schwenkfeld, der Tochter von Jerislav, verheiratet. Dieser hinterließ Ihr Besitz In Wilkau und Laurichendorf. Siebmacher / Abgesl Adel d. Preuss. Provinz Schlesien Bd. I / Seite 99: Bereits 1303 erscheint Reinsco de Svenkinvelt und Petus filius ejus im Zusammenhang mit einer Schenkung an das Kloster Heinrichau Zu den v. Grislow:
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Otto de Grislow hatte einen Sohn Johann, der mit Margarethe von Haugwitz verheiratet war . LB. C / 112611376: Die Frau des Otto v. Grislow ist Agnes von Landscron. Ihre Vormunde sind herr Otto Buswoy, herr Pater Landscron, der frauen Bruder, wie auch Franzka von Radam... Siebmacher in „Ausgesl Adel der preußischen Provinz Schlesien" Bd.111 / Seite 14/Tafel 8 zu den von Grisslau:


Ursprünglich meißnisches Geschlecht, seit 1181 urkundlich vorkommend.


1354 Otto v. Grisslau Hofrichter zu Löwenberg. Des Hofrichters Sohn ist Hans, der seine Frau Margaretha verleibdingt.


Einen für die frühe Geschichte von Konradswaldau und Schwarzwaldau erkennbare Verbindung besteht vermutlich zwischen den v. Predel und den v. Grislow:


Beide Geschlechter finden wir im Bistum Naumburg. (Zu den v. Predel s. Anl. IV / Konradswaldau)


Dar Ort Greislau (Ober - und Untargreislau) liegt bei Weißenfels.


1220 wurde hier ein Nonnenkloster des Zisterzienserordens gegründet.


Später werden dann im Codex diplomaticus Lusatiae Superioris (CDLS) die v. Grislau / v. Greislau in Verbindung mit dem Kloster Marienthal genannt:




	CDLS LXJV / Seite 104 / 1280 / Bolko v. Biberstein überläßt dem Kloster Marienthal die von Friedrich Grislau (seinem Lehnsmanne) in Königshain erworbenen 4 morgen erblich.


	CDLS LXXXI / Seite 129: 1289 / Kunigunde, die Äbtissin von Marienthal erwirbt von den Gebrüdern Friedrich u. Walter von Grislow einen Wald bei Seifersdorf.





Heinrich und Petrus de Landiscrone bezeugen 1309 in CXXVIII, dass ihre Schwester Elisabeth Besitz In Selfersdorf hat. Dieser soll nach Ihrem und Ihrer Tochter Alcke Tode an das Kloster Marienthal fallen.




	CDLS CX / Seite 170: 1303 / Jutta, Witwe des Hermann v. Grislow, hat Besitz in Seitendorf. Der Besitz soll lt. Heinrich und Witego v. Kamenz an das Kloster Marienthal fallen, Jutta darf ihn zu Lebzeiten noch nutzen.


	He CDLS CXJ / Seite 171: 1303 / Das Lehen gehörte den Brüdern Heinrich u. Witego von Kamenz.


	He CDLS CXC/11 I Seite 272: 1328 / Walther v. Grislow hat einen Sohn Otto, Pfarrer in Sibotendorf, er überläßt dem Kloster Marienthal J. Z.





Zu den HERREN von KAMENZ:


Der Stammsitz der Herren v. Kamenz lag in Vesta unweit von Weißenfels / Siehe hierzu auch Anl. II / Schwarzwaldau.




	Knothe liefert noch folgende Angaben


	Bernhard VII. gen. Colbuch vor 1370 verstorben.


	Seine Witwe Margarethe hat einen ältesten Sohn Witego IV.


	Bernhard VI. hinterließ eine Witwe Katherine von Donyn.


	Witego V. aus der Pulsnitz.er Linie verstarb 1415: 6 Söhne -u. a. Siegsmund...


	Witego III (v. Kamenz) wird nach 1334 nicht mehr genannt, wohl aber kommt ein Heinrich (II.) v. K. vor, den wir für seinen Sohn halten.





Hinzuweisen ist an dieser Stelle auch auf das häufige Auftreten des Namens Witego in der Lausitz im 13. und 14. JH., z.B. bei den




	Herren von Kamenz: Witego I. - Witego V.


	Witego v. Kittlitz auf Ottendorf


	Ritter Witego von Ponigkau (1308 -34) im Gefolge seiner Lehnsherren, der Herren von Kamenz (in Verbindung mit einer Schenkung des Dietrich von Haugwitz an das Kloster Marienstern). Wytzel von Ponigkau (1373-1375) war Marschall am Hofe des Bischofs von Meissen.

Ein Nicolaus von Ponigkau wird dann ab 1349 als Notar des Herzogs von Münsterbarg genannt.




	Wittichenau I sw. Hoyerswerda I Lkr. Kamenz 1248 Witegenowe 1286 Witegenhaw





Auf einen Zusammenhang ist an dieser Stelle noch hinzuweisen


Die Haugwitz, die ursprünglich im Raum Landeshut saßen, verlegen ihre Wohnsitze bald in das Gebiet des später (1321) gebildeten Herzogtums Münsterberg.


Sie werden ebenso wie der vielleicht zunächst auch im Landeshuter Raum ansässige Witche Behme in Verbindung mit Kloster Heinrichau, bzw. als Zeugen zu Nimptsch, Krelkau usw. genannt. Die Haugwitz saßen auf Reichenstein (Besitzer von Reichenstein) und werden in Verbindung mit Frankenstein genannt.


Eine Tochter des Bernhard II. von Kamenz war mit dem böhmischen Ritter Dirizlaus von Byczen (Baitzen) verheiratet. Ihr ältester Bruder war Witego I. von Kamenz. 1293 gehörte Reichenstein dem Moyko von Byczen.


Vielleicht ist Nicolaus von Ponigkau ein „Nachzügler" nach Monsterberg.


Vielleicht schließt die Urkunde aus LB. G / 539 / 1399 den Bogen von Witche Behme, Ritter in Urkunde LB. A / 124 / 1366 im Hinblick auf eine Herkunft der Behem von Schwarzwaldau aus der Lausitz.


[image: ]


Bei Balthasar und Bernhard v. Kamenz handelt es sich vermutlich (um damals bereits verarmte) Nachkommen des Witego III.


Glockrian von Rachenau wird mehrfach in Verbindung mit Thamme v. Laasan und Sigmund von Schwarzwaldau genannt. (LB. Bd. III) Der Ort Rachenau gehörte zum Weichbild von Görlitz.


(Knothe: von Görlitz östlich in Richtung nach Naumburg und Lauban)


Ober die Verbindung der von Seidlitz / von Laasan mit den v. Zedlitz - insbesondere der Linie Titze von Zedlitz - habe ich n Anl. VI / Schwarzwaldau berichtet.


In „Urkundliche Geschichte des Eigensehen Kreises in der Königlich Sächsischen Oberlausitz"/ Zeitschrift der Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften /1870 wird in einer Urkunde a. d. J. 1295 Tammo de Silicz als Zeuge der Gebrüder Bernhard und Otto von Kamenz genannt. Unter den Zeugen auch Otto de Polsnitz.


Jurek sieht in Tammo einen Gefolgsmann der Herren von Kamenz.


Auch wenn zwischen den Urkunden von 1295 und 1399 mehr als einhundert Jahre liegen, kann man einen Zusammenhang zwischen den Herren von Kamenz, den v. Seidlitz und den Behem von Schwarzwaldau vermuten, der ebenfalls auf die Herkunft der Behem von Schwarzwaldau aus der Oberlausitz schließen läßt.


ZUSAMMENFASSUNG




	Die ursprüngliche Herkunft nahezu aller Adelsgeschlechter die gegen Ende des 13. und im 14.JH. im Raum Landeshut auftraten, und viele Verbindungen zwischen ihnen sprechen dafür, dass auch die Behem aus dem mitteldeutschen Raum Ober die Lausitz nach Schlesien kamen.


	Besonders enge, vermutlich ältere, Verbindungen führen zu den v. Seidlitz und den v. Haugwitz. Im ursprünglichen Lebensraum beider Geschlechter finden wir Orte wie Roda / Rodow bei Meißen in unmittelbarer Nachbarschaft zu den Seidlitz / Kurzbach / Glaubitz und Rotaw, Rotow bei Borna - Nachbarschaft zu den v. Haugwitz, Zedlitz u. a.


	Dafür wiederum spricht aber auch, dass die Geschichte der Behem im Landeshuter Raum nicht mit Witigo Behem von Rodow begann, sondern vor 1300.


	Natürlich ist nicht auszuschließen, dass eine Linie der Behem auch über Rodow bei Jermer nach Schlesien kam. Allerdings sollte man dabei auch berücksichtigen, dass in Rodow das mittelhochdeutsche Wort roden = róden, róten, riuten steckt. Rodow bei Jermer dürfte also eine deutsche Gründung sein.


	Die Geschichte in der Zeit von Wenzel II. (1271 -1305) könnte durchaus eine plausible Erklärung für einen zeitweisen Aufenthalt des Witigo Behem im böhmischen Rodow seins:

>Auch Wenzel II. förderte den Zuzug deutscher Siedler nach Böhmen


>Durch geschickte Bündnis -und Beistandspolitik kam er in Baltz der Ober- und Niedelausitz, des Egerlandes, von Meißen und dem Pleißenland.


>Gleichzeitig kam es aber auch in Böhmen in dieser Zeit zu Widerstand gegen "die Fremden" - d.h. Insbesondere gegen Zuwanderer aus den deutschen Landen, der wiederum auch zu Abwanderungen führte.


>Den Zusatz „Behem" zum Namen sollte man m. E. nicht überbetonen;,,Familien" - Namen waren In dieser Zelt erst in der Entstehung; auch Vertreter anderer Geschlechter führten einen solchen Zusatz. ohne das daraus abzuleiten wäre, dass es sich um ein böhmisches Geschlecht handelte (v. Seidlitz)







Werner Rudolf


Geldern im Mai 2010


Nachtrag / Dezemder 2010


In „Dia Siegel das Adels dar Wattinar lande bis zum Jahre 1500" J Otto Posse I Dresden 1906 I Bd. II. fand ich fogande Angaben:
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Beheim


78 Or. RSt.A. Dresden 5720 1417 Aug. 28


Drei Fische übereinander (Taf.5, 15)


Umschrift: + sigillum • ian • beheum


Siegler:


Besitzer eines Sedelhofes des Klosters Weißenfels


Auf das „Drei -Fische -Wappenn BEHAIM"' hatte Ich bereits In Anhang 3 meiner Ausarbeitung „DAS GESCHLECHT VON SEYDLITZ VON SEIDLITZ. Recherchen zur möglichen Herkunft das Geschlecht." hingewiesen.


Dort habe Ich auch die Lage der drei Fische „schrägrechts gelegt", die gelegentlich zu finden ist, kommentiert.
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Behaim / Wappenbuch aus verschiedenen deutschen Ländern / Deutschland um 1600 Seite 590 I 00555 / Heraldik Dr. Peter Nr. 48
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Sommerfeld / Siebmacher 1605 Schlesische / Tafel 60 Seitenver kehrt dargestellt!





Die Wappen werden bei Siebmacher 1605 oft seitenverkehrt dargestellt, wie hier auch bei dem Wappen v. Sommerfeld zu sehen.


Eina genealogische/ verwandschaftlicha Verbindung zwischen den v. Sommerfeld und den v. Seidlitz von Crebilwitz I Körnitz alias Beheme ist über eine Reihe von Urkunden in den Landbüchern der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer zu erkennen.


Bei der Bewertung der Aussage bei Posse sollten folgende Angaben in anderen Quellen beachtet werden:




	Die Herren v. Kamenz kamen ursprünglich aus Vesta bei Welssenfels


	Bai Weissanfels liegt dar Ort Greislau; die v. Grislau treten in der Folge auch als Vasallen der Herren von Kamenz in der Oberlausitz auf.


	Bei Greislau wurde 1220 ein Kloster der Nonnen des Zisterzienserordens gegründet.


	Die von Grislau werden In der OL In Verbindung mit dem Kloster der Zisterzienserinnen

„Mariastern" und dem Lehen Königshain genannt. Das erklärt spätere Verbindung zu Kloster Grüssau.




	Kloster „Mariastern" an der Neisse wurde 1248 durch die Herren von Kamenz gegründet. Die Namen von Witche Behem und Sigmund von Schwarzwaldau werden In Verbindung mit Vorgängen in der Oberlausitz und den Herren von Kamenz genannt.


	In der OL liegt Kieslingswalde - Rachenau; es war ein Besitz der Herren von Kamenz. Sigmund v. Schwarzwaldau wird wiederholt in Verbindung mit den von Rachenau genannt. (S. hierzu auch meine Ausarbeitung zu den v. Pack I v. Bock und v. Rachenau)





Dia o. a. Auführung bei Posse könnte bedeuten:




	Die Behem von Schwarzwaldau sind eine Nebenlinie der v. Seidlitz


	Johann (/an) Beheim war ein Vasall der v. Seidlitz und nutzte ein Siegel seiner Herren


	Es besteht eine Verbindung zwischen diesem „ian beheum" und dem Johannes v.





Seidlitz alias Beheme, der Ende des 14. Jh. auf Kömitz saß (s. Seiten 9 und 10) In jedem Fall bedeutet die Angabe bei Posse aina gute Ergänzung meiner Ausführungen zur Herkunft dar Bahem von Schwarzwaldau im Rahmen dieser Ausarbeitung.


Werner Rudolf


ZUR HERKUNFT DER BEHEM VON SCHWARZWALDAU. EINE ERGÄNZUNG ZU DEN BEREITS VORLIEGENDEN AUSARBEITUNGEN.


1. Einleitung


Während der Überarbeitung und Ergänzung meiner Ausarbeitung ‚,


„Das Geschlecht von Rohnau Recherchen zu seiner Herkunft“ konnte ich einige neue Erkenntnisse gewinnen, die auch Bezug zu den Behem von Schwarzwaldau haben dürften.


Im Raum Kamenz / Königsbrück lag auch ein Ort Rohnau / Ranow Ronaw. Damit treffen wir hier auf engstem Raum auf folgende Adelsgeschlechter und Orte:




	
Geschlechter: Haugwitz – Schleinitz – Liebenau (Schönburg) – Redern – Luckau – Nebelschütz – Waldaw – Schönfeld – Glaubitz – Schwabisdorf ...


	
Orte: Rohnau – Ottendorf – Swabisdorf – Liebenau – Gabel – Haselbachtal – Gersdorf – Nebelschütz – Reichenbach





Mit dem Nachweis auch der v. Rohnau im Gebiet von Kamenz finden wir alle drei Geschlechter, die in frühesten, urkundlich belegten, engen verwandtschaftlichen Verbindungen mit den Behem von Schwarzwaldau standen, im Herrschaftsgebiet der Herren von Kamenz: die v. Rohnau, v. Niebelschütz, v. Redern.


Die v. Kamenz – v. Haugwitz – v. Schönfeld – v. Glaubitz führen in den Raum Großenhain; hier liegt der Ort RODOW (HOV Sachsen: 1378 Radow, Rodow). Der Raum Großenhain und seine Geschichte sind für die Herkunft der Behem von besonderer Bedeutung.


Die erste Nennung von Witcho der Böhme, Wytco von Rodov, in einigen Sekundär – Quellen mit dem Zusatz Rodow bei Jaromer / Jermer bezeichnet, erfolgte 1329 in den Schlesischen Regesten 1329:
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Wytko soll aus Rodow in Böhmen nach Schlesien gekommen sein.


Ist es aber richtig so einfach von einem „böhmischen Ritter“ zu sprechen?


Wer ist ein „ böhmischer Ritter “? Ein Tscheche oder ein Deutscher in böhm. Diensten? Sind dann z. B. auch die v. Glaubitz, v. Dohna, die Herren von Kamenz, auch z. B das Dynastengeschlecht v. Schönburg „ böhmische Ritter oder Geschlechter “?


Natürlich kann man bei einem „böhmischen Ritter“ davon ausgehen, dass er in Böhmen in den Ritterstand erhoben wurde. Aber woher stammt er tatsächlich?


2. Zu Rodov in Böhmen


2.1 Zum Ortsnamen Rodov


Der Ortsname Rodov / Rodow tritt in Böhmen und Mähren nur ein einziges Mal auf – als Ortsteil von Smiřice im Kreis Hradec Králové (Königgrätz).


Wenn man in Wort Rodov eine slawische Wurzel vermuten würde – rodice = Eltern, rodina = Familie – dann wäre es sehr verwunderlich, wenn der Ortsname nur ein einziges Mal in der heutigen Tschechischen Republik zu finden ist. Sehr gut aber erklärt sich Rodov aus dem ahd. Sprachschatz. Im „Althochdeutschen Wörterbuch“ von Körber heißt es:rodon = roden, rod = Rodung.


2.2 Zur Geschichte von Rodov


Auf der web – Seite „HRADY.CZ / Rodov“ wird ausgeführt:
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Das Dorf Rodov bestand mindestens aus zwei Teilen. Einer der beiden gehörte seit 1512 zur Grund – herrschaft Smiřice, in welchem die Trčkové z Lipy saßen. Im anderen Teil, in welchem die Veste vermutlich im 16. JH. errichtet wurde, herrschten die Rodovšti von Hustiřan. Vor dem Jahre 1524 war der unbedeutende Vertreter dieses Geschlechts, der Alchimist Bavor Rodovský z Hustiĭan, der Besitzer dieses Anteils und der Veste (er war Autor von Büchern über Alchimie).


Leider fehlen jegliche Angaben darüber durch wen und wann Rodov gegründet wurde.


2.3 Zu den Nachbarorten von Rodov


SMIŘICE, Okres Hradec Králové (weiter H. K.) Smirschitz RODOV ist heute in die Stadt SMIRICE eingemeindet.


Smiřice liegt 11 km nordöstlich von H. K.


Smiřice entstand an der Elbe, die zur Zeit der Ortsgründung aus drei großen Flußarmen bestand. Umgeben von zwei Flußarmen befand sich eine mittelalterliche Veste, die 1392 erstmals erwähnt wurde. Der dazu gehörige Ort Smiřic wurde erst 1659 zur Stadt erhoben.


Verbunden mit der Geschichte der Stadt (ca. 3200 Einwohner) ist das Geschlecht der Smiřický von Smiřice.


Der erste Nachweis darüber stammt von 1405, als Václav Smiřický ze Smiřic das Dorf Smiřice und das benachbarte Čibuz kaufte. Er unterzeichnete 1415 den Protestbrief an das Konstanzer Konzil. In Konstanz wurde 1415 Jan Hus verbrannt. (Wikipedia) Heinrich Berka von Duba und Leipa verkaufte Burg Houska (Hauska) 1432 an den Dynasten Johann Smiřický von Smiřic. (Jan Smiřický)


An diesen traten die Herren von Duba bereits 1429 Burg Helfenburk (Helfenburg) ab. Ebenso kam um diese Zeit Burg Bezděz (Bösig) an Johann von Smiřic.


Jan Smiřický war ein Hauptmann der Hussiten, kehrte aber dann zum katholischen Glauben zurück. Er wurde deshalb als „Verräter“ 1453 hingerichtet.


Im Wappenbuch „Der Böhmische Adel" wird zu den Smiřický von Smiřic ausgeführt, dass es sich um eine der ältesten, reichstbegüterten Familien handelt, die 1627 ausstarb. Es werden u. a. folgende Namen genannt, die auf eine Herkunft aus dem deutschsprachigen Raum schließen lassen: Heinrich, Albrecht, Johann, Sigmund, Georg ...


Die Herkunft der Smiricky v. Smiřic liegt recht eindeutig im süddeutschen bzw. Habsburger Raum, wie das Wappen der Noppinger v. Nopping beweist. Siebmacher zeigt das Wappen unter Bayerische Tafel 60. Die Abb. stammt aus Wappen des Churbayeríschen Adels, Bd. II 00041.


Nopping liegt wenige km. sö von Lambrechtshausen im Bundesland Salzburg.
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Das Geschlecht der Noppinger wird bereits im 12. JH. Genannt.
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Die PERGER zu CLAMB sind ein Salzburgisches Adelsgeschlecht aus Berg bei Neumarkt am Wallersee, das im 13. u. 14. JH. den Namen „Perger von Höchenberg“ führte. Sie führen in ihrem viergeteilten Schild ebenfalls das schräg schwarz – weiß geteilte Wappen


Bei Neustadt an der Orla in Thüringen finden wir zwei Orte, die einen Zusammenhang zu Bayern / Österreich herstellen könnten: Schmieritz und Traun, beide wenige Kilometer östlich von Neustadt a. d. Orla gelegen.


Allerdings müssen wir bei den Herren auf Smiřice zwischen zwei verschiedenen Geschlechtern unterscheiden:


Dem oben beschriebenen, das erstmals mit Václav 1405 genannt wird, der in Holohlavy bestattet worden sein soll, und einem früheren Geschlecht gleichen Namens. (Wikipedia Smiřice)
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Vermutlich gehörten beide Familien – die Trčka von Lipa und die Rodov von Hustiřan -wie wir sehen werden, zu den Vasallen der Ronovci / Hronovci.


Zu den Orten in der Umgebung von Rodow siehe auch den folgenden Kartenausschnitt. LOCHENICE, Okres H. K. Lochnitz 7 km nördlich von H.K.


Erste Erwähnung 1143 im Gründungsbuch von Kloster Strahov.


Es gehörte zu den 13 Dörfern aus dem Bydschower und Königgrätzer Kreis, die Bischof Johann I. dem Prämonstratenserorden überlassen hatte. Seit 1350 ist die Existenz einer Pfarrkirche bekannt. (Wikipedia)


HABŘINA, Okres H. K. 7 km südwestlich von Jaromeř. 1357 erstmals erwähnt.


RAČICE nad TROTINOU, Okres H. K. Ratschitz an der Trotina 11 km nördlich von H. K


Račice war eines der Dörfer, das im Jahre 1222 während der Herrschaft Ottokars I. Přemysl durch das Kloster Opatovice entlang des Handelsweges von Prag nach Náchod angelegt wurde.


Die erste urkundliche Erwähnung des Ortes erfolgte im Jahre 1366. (Wikipedia)


Die Trotina ist ein 24,9 km langer Fluß, der bei Zdobin (Sdobin), 8 km westlich von Königinhof entspringt, bei Račice nimmt er das Flüßchen Hustiřanka auf und mündet bei Lochenice in die Elbe


SENDRAŽICE, Okres H. K. Sendraschitz 9 km nördlich von H. K.


In der zweiten Hälfte des 13. JH. siedelte sich in der bewaldeten Gegend Sendrahov ein Familienverband an, der dort eine Veste errichtete. Deren Nachkommen nannten sich Sendražšti ze Sendražice. Erstmals urkundlich erwähnt wurde S. im Jahre 1297, als es im Besitz von Andreas (Ondřej) von Sendražice war. 1512 verkaufte die Familie den Besitz an die benachbarte Herrschaft Smiřice, an Jan Rudolf Trčka von Lipa.


In Schlesien trat das Geschlecht später unter dem Namen Grafen Sandreczky von Sandratschütz auf.


TROTINA, Okres H. K. Trotin Der Ort ist ebenso wie Rodov in die Stadt Smiřice eingemeindet.


Es gibt auch ein Trotina 7 km südwestlich von Dvuuuur Králové (Königinhof) im Kreis Trautenau gelegen. Dieser Ort Trotina wurde 1238 erstmals erwähnt. Es gehörte zur Herrschaft Miletin.


Dvůr Králové wurde vermutlich im 12. JH. als königlicher Hof (curia) gegründet. Die Stadt wurde vermutlich in der Regierungszeit von König Ottokar II. Přremysl gegründet.


1270 wurde die Stadt erstmals als „Hof“ / curia erwähnt.


1365 verschrieb Kaiser Karl IV. „Hof“ gemeinsam mit Trautenau dem Herzog Bolko II. von Schweidnitz und seiner Gemahlin Agnes. Nach deren Tode im Jahre 1392 fielen die Orte an König Wenzel IV.


HOLOHLAVY, Okres H. K. Holochau Erste Nennung 1318, Veste, Wappen: Otmar von Holohlav: Schwarzer Vogel mit goldenem Armring im Schnabel. Verbindung zum Wappen der Grafen Sandrezky von Sandraschitz?


Die Angaben zu den einzelnen Orten entstammen weitestgehend Wikipedia, tw. auch von tschechischen web – Seiten.
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hřbitov = Friedhof
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Die Symbole nördlich von Rodov und Habřlna werden als Tvrz bezeichnet (= Festung, Veste, Kastell)
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Das Foto habe ich der web – Seite „HRADY.CZ“ / tvrz Rodov, Rodov entnommen. Es stammt von Petr Nožicka / 03 / 2010





2.4 Zu den Familien, die in Verbindung mit Rodov genannt werden: Die TRČKA z LIPY und die RODOVŠTI z HUSTIRAN.


Zu den TRČKA z LIPY


Im Wappenbuch „Der Böhmische Adel“ / Meraviglia – Crivelli / 1886 wird auf Seite 177 ausgeführt:


Grafen von Trzka v. Lipa. Ein altes zu Ende des 16. JH. in den böhmischen Herrenstand erhobenes Geschlecht, einer Abstammung mit den Rittern von Salaa, (*) beide Geschlechter führten das Prädikat nach der Stammburg Lipa im Königgrätzer Kreise.
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Wappen: ... in Schwarz, Blau und Roth getheilt ...


(*) Die Linie Salava war u. a. Besitzer von Burg Katzenstein bei Wekelsdorf Stammvater der Linie war Matěj Salava. (Wikipedia Trčka von Lipa)


Tafel 77


Im Wapenbuch „Der Mährische Adel" / Kadich / Blažek wird unter Trčka von Lipa ausgeführt:


Böhmischer Uradel. Stammesgenossen der Salava von Lipa, mit welchen sie das Prädikat nach derStammburg Lipa im Königgrätzer Kreise führen.


Im 15. Jahrhundert wurde das Geschlecht in den böhmischen Ritterstand aufgenommen.


Wappen: Von Roth, Schwarz, Silber getheilt, ein rothes und ein silbernes Horn ...
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Zu den SALAWA von der LIPA finden wir Wappenbuch „Der Mährische Adel“ folgendes Wappen und die Ausführungen:
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Altes böhmisches Adelsgeschlecht, von welchem bereits Pedina in seinem Mars moraviens sagt, dass Matthias Salava des Ritterstandes sei und einer sehr alten Familie angehöre, deren Nachkommen nun in Mähren sich befänden. ...


Es werden zu dieser Familie im Wappenbuch folgende Namen genannt:


Johann, Niklas, Magdalena, Wilhelm Ulrich, Frans Anton Die Namen sprechen eindeutig für eine Herkunft aus dem deutschsprachigen Raum.


Zum Wappen heißt es: Über schwarzem Schildesfusse in Roth ein silberner Balken: der Schild (ohne Fuss) überlegt von zwei geschrägten, oben und unten abgehauenen schwarzen Stämmen, oben und unten versehenen mit je zwei gestümmelten Aesten (Ronovice?) ...


Zu diesem Wappen ist anzumerkem: Das Wappen „in Rot ein silberner Balken“ führten die Babenberger, die Walseer, gem. Züricher WR ist es das Wappen Österreichs und auch Ottokar II. Přemysl, Herzog von Österreich ab 1251, zeigt den „Bindenschild"


Zu den RODOVŠTY z HUSTIŘAN


Im Wappenbuch „Der Mährische Adel“ wird zu den ZARUBA (Z. v. Hustiřan) u. a. ausgeführt: Böhmischer Uradel aus dem Stamme der Hustiřany, so genannt nach dem gleichnamigen Stammsitze im Königgrätzer Kreise. Ausser den Z. v. H. gehörten zu diesem Stamme die Habřina, Chvalkovsky, Rodovsky und Bukowsky: alle von Hustiřan. ... WAPPEN: Das gemeinschaftliche Wappen der verschiedenen Zweige der Hustiřay war ein Balken im Schilde; bei dem Wappen der Zamba finde ich einen Unterschied in den Farben.


a) in Silber ein schwarzer Balken ... [ so findet sich das Wappen in 2 Chorinskyschen Stammbäumen und anderen Quellen ]


b) In Roth ein Silberner Balken ... [so im N. S. böhmischer Adel]
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Hustirani liegt etwa 6 km nördlich von Rodov.


Zu den Wappenfarben wird unter ZARUBA ausgeführt:




	In Silber ein schwarzer Balken. Kleinod silberner Flügel, belegt mit Balken ... Als Keinod auch geschlossener Flug, belegt mit schwarzem Schrägrechtsbalken.


	In Roth ein silberner Balken. Kleinod: geschlossener rother Flug, vorn belegt mit silbernemBalken.
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Die Auszüge stammen aus „Der Böhmische Adel“ / Meraviglia – Crivelli.


Auf Grund der Wappen ist eine Verbindung zum Geschlecht von Wallsee zu vermuten.


Dies ist näher zu überprüfen.
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Züricher Wappenrolle 136 T. VI / Walsee / Schwaben
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Züricher Wappenrolle 157 T. VII / Bichelsee / Schweiz
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Stammwappen Walsee / Sta.-Sitz Waldsee /Schwaben
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Die Herren von Bichelsee (Ort im Thurgau) führen ebenfalls den Kennnamen Eberhard. Im Jahre 1209 werden Eberhard und Walther carnalis (leibliche) fratres de Bichelsee, ministeriales des Klosters St. Gallen genannt.


Die Ronovci waren mit den v. Walsee wie folgt verschwägert:


< www.genealogy.euweb.CZ > z LIPÉ / Genealogie zu Jindřich Hynek z Lipé / Heinrich v. Leipa:


Heinrich hatte mit Scholastika von Hardegg 7 Nachkommen – 4 Söhne und 3 Töchter. Der Zweitälteste Sohn – Jan – Hejtman na Moravě, verst. 1338, hatte eine Tochter Anežka, die mit Rudolf von Walsee verheiratet war.


Der jüngste Sohn – Čeněk – ebenfalls Hejtman na Moravě, verst. 1347, war mit Adele von Walsee verheiratet.


Ludwig Ferdinand Niemann berichtet in seinem Buch „Geschichte der Grafen von Mansfeld“ / 1834 im Abschnitt 7 / über die „Verwandtschaften der Grafen von Mansfeld“.


Ich nenne hier auszugsweiese folgende Geschlechter:


Grafen und Fürsten von Colloredo / v. Schönburg / v. Harrach / v. Hackeborn / v. Würben / v. Querfurt / v. Beichlingen / v. Lobkowitz / v. Czernin.


Im Wappenbuch „Der Mährische Adel“ wird unter COLLOREDO über die Zweige Colloredo – Mansfeld und Colloredo – Waldsee berichtet..


Zum Stammwappen heißt es:


Stammwappen (Walsee): In Schwarz ein silberner Balken. Kleinod: geschlossener schwarzer Flug, vorn mit dem Balken belegt. Decken: schwarz – silbern.


Lehnsleute des Herren von Walsee waren u. a. die v. Gleinitz und die v. Trautmannsdorf Wir können also davon ausgehen, dass beide Geschlechter, die in Verbindung mit Rodov genannt werden – die Trčkov von Lipa und die Rodovsky von Hustiřan – Vasallen der Ronov / Ronovci waren. Besonders ist die Rolle von Heinrich von Leipa heraus zu heben.


Das aber eröffnet ein weites Feld für die Lokalsierung der Behem von Schwarzwaldau auch in anderen Gebieten des Stammlands Böhmen und der Lausitz.


Außerdem ist auch die große Bindung von König Ottokar II. Přemysl (s. u.) an Österreich bzw. die Verbindung von Rodov mit österreichischen Geschlechtern festzustellen. Die Wappen der Rodovsky von Hustiřan lassen auch auf eine Verbindung in den Raum Thüringen schließen; die von Heilingen (der Ort H. soll erstmals 874 als Heldingen genannt worden sein) und die von Harras zählen zur Liste der Thüringischen Adelsgeschlechter.
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Siebmacher/ Thüringische T. 14
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Siebmacher/ Meychsnische T. 152
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Das Geschlecht v. Heilingen


ZEDLER: Ein altes adeliches Geschlechte in Meissen, Thüringischer Ankunft. 1282 werden Conrad v. Heilingen und seine Sönhne Conrad und Albrecht genannt, 1425 dann Hermann.
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Das Geschlecht v. HARRAS


Das Geschlecht erhielt seinen Namen vom gleichnamigen Ort im Kyffhäuserkreis. Es gehörte zu den Vasallen der Landgrafen von Thüringen, auch der Dynasten von Mansfeld und der Grafen von Beichlingen. Mit den Grafen von Beichlingen waren die Herren von Tannroda verschwägert, mit den Herren von Querfurt waren sie ebenfalls verwandt, letztere auch mit den Grafen von Mansfeld.


Generell ist aber festzustellen, dass Wappen mit einem Querbalken in verschiedenen Farben besonders im süddeutschen und im österreichischen Raum sehr häufig auftreten; es ist m. E. mit ziemlicher Sicherheit davon auszugehen, dass die Geschlechter „z Lipy“ und „Hustiřan“ ursprünglich aus Bayern bzw. Österreich kamen.


Gleichzeitig ist davon auszugehen, dass sie in Böhmen Vasallen der Ronovci / Hronovici waren.


Ich zeige hier zwei Ausschnitte aus meiner Ausarbeitung „Die Besiedlung des Landeshuter Raumes im 13. und 14. JH. vor dem Hintergrund der geschichtlichen Abläufe in Böhmen“, die die Einordung von Jindrich Hynek von Leipa in die Genealogie des Geschlechts der Ronow / Ronovci verdeutlicht:
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Allein aus den wenigen Daten zu Heinrich von Leipa, die ich auf Seite 9 gezeigt habe wird sichtbar, dass sich Heinrich und seine Nachkommen bei ihrer Heiratspolitik stark nach Bayern bzw. Österreich orientierten. Eine Heiratsverbindung bestand auch zu den v. Kuenring, aber auch zwischen den Wallsee und den v. Kuenring.


Die Rodovšti z Hustiřan übernahmen / erhielten vermutlich das Wappen des Geschlechts der Walsee in veränderter Anordnung der Farben Schwarz und Weiß. Die Linie Zámba z Hustiřan änderte die Farben (in Roth ein silberner Balken)


Einige Herrschaftsverhältnisse in Böhmen im 12. und 13. JH., die diese Zuwanderungen erklären können:




	Ottokar I. (* um 1155, † 1230) war der Sohn von Vladislav II. und der Judith von Thüringen, Tochter des Landgrafen Ludwig I..

1. Ehe 1178 mit Adelheid von Meißen, die er aber verstieß.


2. Ehe 1198 mit Konstanze von Ungarn. Aus der zweiten Ehe stammte sein Sohn




	Wenzel I. (* um 1205, † 1253), König 1230 – 1253, förderte den Zuzug von deutschen Siedlern, ließ Trautenau errichten.

oo 1224 Kunigunde von Schwaben, Tochter des deutschen Königs und Herzogs von Schwaben Philipp (Staufer).


Dieser Ehe entstammte:




	Ottokar II. (* um 1232, † 1278) König von Böhmen seit 1253.

Ab 1251 Herzog von Österreich, ab 1261 Hezog der Steiermark, ab 1269 auch Herzog Kärnten und Krain.


Heiraten: 1. 1252 mit Margareta von Babenberg, Ehe bleib kinderlos, Scheidung 1261 2. Kunigunde von Halitsch (Ungarn)


Aus der 2. Ehe entstammte Der spätere König Wenzel II. (1271 - 1305)


Wenzel wurde bereits im Alter von 7 Jahren 1278 zum König von Böhmen gekrönt. Ottokar II. förderte die Zuwandereung von Siedlern aus „Schwaben“, die er vorrangig in den Randgebieten Böhmens sesshaft werden ließ. Dabei forderte er zuvor den früher nicht regulär erworbenen Besitz vom Adel zurück. Nach dem Tode Ottokars II. fiel Österreich dauerhaft an die Habsburger.




	Wenzel II. (* 1271, † 1305)


	Wenzel III. (* 1289, ermordet 1306 in Ölmütz)

oo 1305 mit Viola Elisabeth v. Teschen
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Die Karte stammt aus Wikipedia / Ottokar II. Přemysl





3.1 Zu den ersten Nennungen der Behem in den schlesischen Urkunden


Nach all den aufgezeigten Ergebnissen der Recherchen muß ich feststellen, dass eine verwandtschaftliche Verbindung der Behem von Schwarzwaldau zu den Geschlechtern auf Rodov bei Jeromer (zumindest zunächst) nicht zu erkennen ist.


Weder die Wappen, noch die Kennnamen liefern dafür einen Anhaltspunkt.


Dass die Behem ursprünglich in Beziehung zu den Ronovci standen, ist andererseits durchaus denkbar. Die Besitzschwerpunkte und der politische Raum dieses Geschlechts lagen aber weiter westlich, insbesondere auch im Gebiet der Oberlausitz.


Woher stammt die Aussage, dass es sich bei der Namensangabe „ Rodow “ um den Ort bei Jaromer handelt?




	In den Regesten zur schlesischen Geschichte wird diese Aussage nicht getroffen, auch nicht als erläuternde Fußnote.

Die Angaben sind z. T. nicht ganz exakt und variieren:


In der ersten urkundlichen Nennung – Reg. 4882 /1329 – heißt es Wytco von Rodov (in jedem Fall Budow zu lesen)


Reg 6474 / 1340: Witko der Böhme, gen. v. Rodor (r am Ende)




	In den Urkundenbüchern von Münsterberg wird erstmals in Urk. 216 /1333 (identisch mit CDS Reg. 5252 /1333) Witcho der Böhme als Zeuge von Herzog Bolko genannt. Er wird nach den Rittern aufgeführt: ferner Witcho der Böhme, Peczscho Schof ....


	Im „Gründungsbuch des Klosters Heinrichau“ / Gustav Adolf Stenzel /1854 wird 1359 von Witconi Boemo, militi dicto de Rodow gesprochen.





Wytko erscheint also als (böhmischer) Ritter deutlich nach seiner ersten Nennung (1329) in den schlesischen Urkunden!




	Pfitzner trifft in „Versuch einer Geschichte des vormaligen Fürstlichen Cisterzienser Stiftes Heinrichau bei Münsterberg in Schlesien“ /1846 / folgende Aussagen: Im Jahre 1341 verkauft ein gewisser Spiegel von Bezzow einem Edelmanne Namens Johannes Wicko, dem Sohn eines Böhmischen Ritters, die andere Hälfte der Ländereien von Krelkau. In dem dazu gehörenden CDS Regest 6647 /1341 wird unter Bezugnahme auf Pfitzner von Johannes Witko, Sohn eines böhm. Ritters gesprochen. Pfitzner spricht auch von Sigmund von Schwarzenwald, auch von Rudow genannt und bezeichnet ihn als einen Sohn des vorgedachten Johannes Wicko.


	Sehr diffus ist auch die Aussage bei Zimmermann „Beyträge .... Fürstenthum Münsterberg“ Bd. IV: 1396 verkaufte dies Dorf (gemeint ist Bernsdorf) Sigmund von Schwarzenwald und Rodow. Wörtlich genommen würde dies bedeuten, dass die Behem von Schwarzwaldau auch 1396 noch „auf Rodov“ saßen.


	Dr. Jurek spricht dann in „Obce rycerstwo na Śląsku ... „ im Abschnitt CZECH aus, was offensichtlich in den anderen Quellen nur vermutet wird:

Witek Czech z Rodov (pod Jaromierzem) – Witko Boemo von Rodov bei Jaromer.







3.2 Was kann man aus dem Umfeld der Behem in Schlesien erkennen?


Zu den v. BUDAU, v. ADELUNGSBACH, v. ROTUWITZ


Witche Behem begegnet uns oft in Urkunden von Münsterberg in Verbindung mit den drei o. g. Geschlechtern.


Es ist zu prüfen, ob wir über sie etwas über die Herkunft der Behem in Erfahrung bringen können.


3.2.1 ADELUNGSBACH:


Das Siegel des Heinrich von Adelungsbach / Reichenbach läßt eine Verbindug zum Lausitzer Geschlecht der v. Rodewitz vermuten.
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Pfotenhauer, „Die Schlesischen Siegel ...“ HENRICUS DICTUS DE ADELUNGSBACH Tafel VIII / Nr. 81
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SIEBMACHER / Abgest. Preß. Sdel / Schlesien II. Tafel 64 / Beschreibung Seite 105





Pfotenhauer schreibt auf Seite 34:


Henricus dictus de Adelungsbach. 1322 o, T. Heinr. 78. Pergamentstreifen.


Im schrägrechts gelehnten, senkrecht getheilten Schilde, ein viermal geästeter Pfahl.


Für die Helmzier vermögen wir eine bestimmte Erklärung nicht zu geben, möchten aber dieselbe am Ehesten für ein Hirschgeweih deuten.


Umschrift: + SG (?) • HENRICI • D • RICHENBACH (Vgl. Stenzel / Gr. v. Heinr. S. 37)


Im Historischen Ortsnamensbuch der Oberlausitz werden zwei Ort mit dem Namen RODEWITZ genannt: RODEWITZ / Dorf sw. von Weißenberg 1232 genannt RODEWITZ / Dorf n. von Schirgiswalde s. Bautzen


Siebmacher schreibt zu Rodewitz: Oberlausitzisches Geschlecht, urkundlich seit Mitte des 14. JH. erwähnt. ... Jakob v. R. 1354 Urkunden zeuge noch auf Rodewitz. (In CDS 6403 /1342 wird ein Jacusho Boemus genannt. Vielleicht kam der Name durch Verschwägerung an die Behem). Wappen: Gold und Schwarz gespalten, belegt mit einem schrägrechten Stamm.


Siehe hierzu auch Kartenausschnitt auf der nächsten Seite.


In unmittelbarer Nähe von Rodewitz bei Weißenberg liegen die Orte Reichenbach (siehe Siegelumschrift bei Henricus dictus de Adelungsbach!) und Buda.


Der Ort Rodewitz bei Weißenberg erscheint auch in den Böhm. Regesten.


Vermutlich wurde bisher einfach unterstellt, dass es sich bei Reichnenbach um den schlesischen Ort im Eulengebirge handelt; es ist aber, wie zu sehen ist, auch eine plausible andere Deutung möglich.


3.2.2 BUDAU: nö. von Löbau, heute Ldkr. Löbau–ZittaubefandsicheinEinzelgutBuda, ein OT. von Kleinradmeritz (1249 Rademariz; Buda wird allerdings erst etwas später genannt (1454 Botha, Puoda, 1511 Buden)


In CDS Reg. 6855 /1352 wird über das Siegel Budov berichtet (s. a. Anlage):


Das Siegel zeigt, dass Joh. de Budow nicht, wie Sinapius I Seite 263 und Blažek / Der abgestorbene Adel Schlesiens, Bd. I., S 10, annehmen, zur Familie Biedau gehört. Unter Anmerkung wird dann das Siegel selbst beschrieben:


Im Felde ein gespaltener Schild, dessen (herald.) rechte Hälfte 3 senkrechte Reihen Nägel und dessen (herald.) linke Seite einen Querbalken zeigt. Umschrift:




	S • JOHANNIS • DE • BUDOV





Es fehlt hier natürlich der letzte Beweis, dass der Hof Buda und Budau in direktem Zusammenhang stehen, es gibt aber gute Gründe für diese Annnahme. Zu diesen gehört auch die Verbindung zu den von PONICKAU.


Über dieses Geschlecht, das (auch) im Gebiet von Kamenz in der OL. seßhaft war, habe ich in meiner Ausarbeitung zu den v. Rohnau bereits ausführlich berichtet.


Von 1347 (Urk. 299) bis Urk. 339 /1357 wird Nicolas v. Ponkow / Ponekow (im Register als v. Ponickau bezeichnet) als Hofschreiber von Herzog Nicolaus von Münsterberg genannt.




	Das Symbol „ A “ markiert die Lage von Buda und Kleinradmeritz. Beide Orte liegen unweit von Kitflitz und Weißenberg (→ v. Kittlitz)


	Das Dreieck „ [image: ] “ nö. von Hochkirch (2,5 km) zeigt die Lage von Rodewitz bei Weißenberg an.


	Das Kreuz „+“zeigt die Lage von Wittgendorf; 2 km nnö. von Oberseifersdorf, 4 km wnw von Hirschfelde entfernt.
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Wittgendorf: lt. HOV Sachsen: nnw. von Zittau, Ldkr. Löbau – Zittau, 1405 Rittersitz, Waldhufendorf, 1322 Witchendorf, 1352 Wytigendorf


Die Spur der v. Budau läßt sich auch sehr gut bis in den Raum Großenhain verfolgen.


3.2.3 ROTTWITZ (Rotwitz)


SIEBMACHER Abgest. Preuß. Adel / Schlesien II. Seite 109:


Adelsgeschlecht im Fürstentum Oels, auch in Münsterberg vorkommend.


1346 Bernhard von Rottwitz (Rotwitz) Zeuge des Herzogs Nicolaus von Münsterberg. ...


In Schlesien erlosch das Geschlecht um 1643, im österreichischen Antheile Schlesiens finden sich 1603 – 13 Bartholomäus und noch 1641 Bartholomäus Franz auf Markersdorf (Fürstenthum Troppau); in Böhmen kommt dasselbe noch 1707 vor. Auch in Österreich erscheint dasselbe im 17. Jahrhundert.


Zu diesen Ausführungen ist anzumerken:


Tatsächlich wird Bernhard v. Rotuwitz bereits 1333 genannt:


CDS Reg. 5249 /1333: Zeugen von Herzog Bolko von Fürstenberg und Münsterberg: ... Herren Johann von Budaw und Bernhard von Rotuwitz


CDS Reg. 5252 /1333: Zeugen von Herzog Bolko von Fürstenberg und Münsterberg: Ritter Friedrich Spiegel, Pezko von Mellowitz, Johann von Bu dow und Bernhard von Rotuwitz ferner Witcho der Böhme, Pecz ko Schof.




	In Österreich treten die v. Rottwitz spätestens im Jahre 1547 auf, als die Zelkinger Burg und Herrschaft Hainburg a. d. Donau an Elias von Rottwitz verpachten.


	1152 hatte König Ottokar II. Přemysl auf Hainburg Margarethe von Österreich geheiratet. Nach der Trennung von ihr heiratete er 1261 Kunigunde von Ungarn auch auf Schloß Hainburg.


	
. Markersdorf – Haindorf ist eine alte Gemeinde w. von St. Pölten in Österreich (Siehe Angabe zu Markersdorf im Fürstentum Troppau bei Siebmacher)





Bis 1346 erscheint Bernhard von Rotuwitz wiederholt, immer nach Johann von Budow, in mehreren Urkunden.


Urk. 295 /1346: Zeugen Johann von Budow, Bernhard von Rotuwitz und Witigo der Böhme


Ab Urk. 309 /1349 gibt es dann eine andere Reihenfolge: Zeugen von Herzog Nicolaus sind die Ritter Johann von Budow, Witko der Böhme, Bernhard von Rotwitz.


Später erscheinen die drei Vorgenannten auch mit den v. Czirne; in Urk. 327 /1353 wird Jungeling v. Czirne nach Witko dem Böhmen, aber vor Bernhard von Rotuwitz aufgeführt.


In Landbuch Schweidnitz und Jauer, Bd. I, werden unter dem Namen ROTWITZ (Rachewitz, Rathewitz, Rotewicz, ..., Rothwicz) Bernardus frater Francisci, pater Johannis genannt.


Die Urkunden lassen eine enge Verbindung zu den v. Rohnau erkennen.


Gem. Urk. 662 /1372 verkaufen Bernhardus de Rothewitz miles et Conradus de Wirben Besitz an Nicolao Bolcz. Unter den Zeugen ist Johannes de Czirnen miles.


Conrad von Würben ist Konrad von Rohnau, der sich Würben nannte. Katherina, die Gattin von Sigismundus von Schwarzwaldau, war seine Tochter.


In LB. Bd. II / Urk. 1261 /1393 erscheinen gemeinsam als Zeugen: Nickel v. Czeisberge, Hentschil Koppe v. Czedlitz, Thime und Hannos v. Ronaw, Hannos Rothewicz, Segemund von Swarczenwalde.


Woher stammen die v. Rottwitz?


Die z. T. nicht präzisen Angaben bei Siebmacher zu den v. Rottwitz habe ich bereits kommentiert. Die österreichische Herkunft des Geschlechts wrd bei ZEDLER und SINAPIUS schon deutlicher.


ZEDLER: ROTTWITZ – eine alte Adeliche Familie in Schlesien, Böhmen und Österreich.


SINAPIUS formuliert in Teil I / Seite 785 wie unten angezeigt.
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Siebmacher Schleßingische T. 67
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Siebmacher Östeřeich. Ritterstand T. 32
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Da die Namen der genannten Mitglieder der Familie eindeutig aus dem deutschen Sprachgebiet stammen und eine Abwanderung von Schlesien nach Österreich sehr unwahrscheinlich erscheint, kann man von österreichischer Herkunft der v. Rottwitz ausgehen.


Neben dem o. g. Rodewitz bei Weißenberg gibt es einen zweiten Ort dieses Namens in der Oberlausitz: Rodewitz, ein Dorf n. von Schirgiswalde, s. von Bautzen.


Um 1400 wird hier ein Mathey von Roswadewitz genannt.


Mathias ist ein Name, der auch bei den schlesischen v. Rotwitz genannt wird. (s. u.)


In Rodewitz bei Weißenberg wird 1354 Jakof von R. urkundlich genannt.


Vielleicht weist das auf eine verwandtschaftliche Beziehung mit den „Behem“ hin:


In CDS Reg. 6403 / 1340 wird nach den Zeugen Albert v. Pak, Konrad v. Borsnitz, die im Zusammenhang mit der Geschichte von Schwarzwaldau eine Rolle spielen, Jacusho Boeme genannt. Jacusho dürfte von Jacob / Jakof abgeleitet worden sein. Ich werde auf die von Rottwitz später noch einmal zurück kommen.


4. Die Spuren der Behem von Schwarzwaldau führen nach Großenhain Ich bin der festen Überzeugung, dass wir der Schlüssel für die Klärung der Herkunft der Behem von Schwarzwaldau in der Geschichte von Großenhain liegt.
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Special – Landt -Charte von Friedrich Zürner / 1711





Angaben aus dem Historischen Ortsverzeichnis von Sachsen (www.HOV.ISGV.de):




	Bauda: nw. Großenhain (heute Ldkr. Riesa–Großenhain) 1298 Henricus de Budowe 1406 Budow, 1456 Baudaw


	Roda:w. Großenhain (heute Ldkr. Riesa – Großenhain) 1365 Rittersitz

1378 Radow, Rodow, zugehörig zum castrum Großenhain.




	Walda:nw. Großenhain (heute Ldkr. Riesa – Großenhain)

1220 Rupertus de Waldowe


1254 Henricus de Waldowe




	Skaska:w. Großenhain (heute Ldkr. Riesa – Großenhain)

1190 Herrensitz


1350 castrum




	Glaubitz:nö. Riesa (heute Ldkr. Riesa – Großenhain)

1271 Berchtoldus de Glubozk


1495 Glaubatz


1520 Glaubitz




	Rottewitz:n. Meissen (heute Ldkr. Meissen)

schon 1074 als Rothiboresdorf genannt.




	Schönfeld:n. Radeburg (heute Ldkr. Riesa – Großenhain)

1216 Tammo de Sconevelt


1220 Schonevelt




	Kobershain:sw. von Torgau (heute Ldkr. Torgau - Oschatz)

1205 Kobirshagen


1334 Kobirshain







Zu Bauda heißt es bei Wikipedia:


Die Landgemeinde Bauda gehört wahrscheinlich zu den ältesten Siedlungen der Gegend. Nördlich von ihr befindet sich eine Wüstung namens Bärnsdorf.


Die Ortsnamen Baudaw oder Budowe bedeuten „Anbau“.


Angaben aus „Urkunden der Stadt Meißen und ihrer Klöster“ / Augustiner – Chorherrenstift St. Afra:


1205 wird in einer Urkunde des Klosters St. Afra zu Meißen Hoyger de Schossowe aufgeführt.


Urk. Nr. 182 / 1295: Zeugen von Markgraf Friedrich I.: Ritter Fritzsco und Johannes Zkassowe


Urk. Nr. 187 / 1300: Zeugen von Markgraf Friedrich I.: Ritter Johann de Schassowe – nach Gunther v. Kevernberg, ..., Ulricus de Pak.


Zinsregister des Augustiner – Chorherrenstiftes St. Afra von 1402:


Unter Gros – Doberwitz (= Groß Dobritz, nö. Meißen, heute Ldkr. Meißen, 1350 Doberwitz, allodium, curia): Donat Behem.


Vielleicht liefert uns CDS Reg. 4282 /1329 (Kopie s. S. 1) einen Hinweis, der bisher keine Beachtung fand: Hier heißt es: Wytko von Rodow (jedenfalls Budow zu lesen) Wörtlich genommen – bei Primärquellen ist das in jedem Falle legitim – bedeutet das: Die Herkunft des Wytko ist in jedem Falle mit Budow (dem Geschlecht oder dem Ort) in Verbindung zu sehen.


Die Literaturquelle


„Diplomatisch – kritische Beiträge zur Geschichte und dem Staatsrechte von Sachsen“ / Dr. Traugott Märcker / Bd. I / Das Burggrafentum Meißen / Leipzig 1842 liefert einge interessante Hinweise:




	Auf Seite 234 heißt es: In der Mitte des 14. Jahrhunderts, wo viele kleine Dynasten hiesiger Lande bei der Krone Böhmen Schutz suchten gegen die drohende Übermacht der Großen, trugen auch die von ... ihre Herrschaft ... zu Lehn auf und leisteten die Lehnshuldigung. Das galt dann aber auch für deren Gefolgsleute!


	Im Abschnitt Unterthanen, Dienstmannen und Vasallen der Burggrafen von Meissen wird auf den Seiten 268 und 269 ein Verzeichnis der alt – burggräflichen Vasallengeschleichter gezeigt.

Im Verzeichnis ist der Name Böheim aufgeführt. (s. u.)







Ich hatte bereits in meiner Ausarbeitung zur Herkunft der Behem / Stand Dez. 2010 auf folgendes Siegel hingewiesen:
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Im „Lehnsverzeichnis“ heißt es u.a.:


Diese Lehen soll Jan Beheim haben: Lubencz (= Leubenitz) mit dem Hof und mit ihrem Gesesse, Weydenrode mit aller Zugehörung.


Nickel von Ertmannstorff soll haben ein huf Ackers zu Lobencz, da Jan Behem siczet. In meiner Ausarbeitung „Zur Herkunft des Geschlechts von Seidlitz“ habe ich bereits auf folgende Orte im Raum Meißen hingewiesen, die mit den v. Seidlitz in Verbindung stehen:




	Garsebach: sw. von Meißen / heute Ldkr. Meißen

1228 /1230 Herrensitz, Petrus de Cozzbuc / Korzebuch




	Seilitz: ö. Lommatzsch / heute Ldkr. Meißen

1334 Sylitz; die v. Seidlitz nannten sich am Anfang in Schlesien noch oft v. Sylitz!




	Siedlitz, Mark: →Marksiedlitz, nö. Riesa, unweit von Glaubitz, heute Ldkr. Riesa–Großenhain 1234 Sydelicz





Das oben gezeigte Siegel des Johann Behme ist sicher in diesen Zusammenhängen zu stellen.




	Er könnte ein Seidlitz sein, der in böhmischen Diensten stand.


	In LB. G / 57 /1396 und 454 /1398 wird ein Seidlitz unter den Zeugen mit folgenden Angaben genannt: Johanne de Seydelicz Beheme dicto bzw. Johannes de Seydelicz alias Beheme dictus.


	Er könnte ein Mitglied der Behme – Familie sein, der als Lehnsnehmer der Seidlitz deren Siegel nutzte, oder


	er war ein Behem, der mit den Seidlitz verwandt war und deren Siegel benutzte





Immerhin ist damit eindeutig belegt, dass Mitglieder des alten deutschen Adelsgeschlechts der von Seidlitz sich mit dem Beinamen Beheim bezeichneten; es ist ja bekannt, dass Glieder dieses Geschlechts schon sehr früh auch in Böhmen auftraten. Von den Bechinie abgesehen, werden aber die Seidlitz als deutsches Adelsgeschlecht bezeichnet.




	Auf Seite 175 findet sich ein sehr wichtiges Detail:

Hermsdorf an der Röder besaßen nacheinander als burggräflich – meißnisches Lehen der gestrenge Heinrich von Scassa (Scassaw) gesessen auf Budaw und Nikolaus Gorlitz (oo mit Margaretha), Bürger zu Hayn (= Großenhain). 1406 wurde Heinrich Klettenberg, Bürger zu Hayn, damit belehnt.







Hier könnte eine Brücke zu Peschco dem Böhmen bestehen:


In CDS Reg. 6949 / 1342 heißt es:


Ritter Peschcko der Böhme spendet für sein Seelenheil ... an das Kloster Grüssau 30 Scheffel Malz auf dem Allod des Bürgers von Jauer Peschko von Gorlitz (hinzugefügt: Görlitz) und dessen Erben. Peschko von Gorlitz dürfte wohl ein Dienstmann oder Verwandter des Ritters Peschcko d. B. gewesen sein.


Siehe auch Anl. 2 / Seite 13: Nicolaus und Peter gen. Behem sind Besitzer von Woyczechsdorf!




	Kobershain: Das in Schlesien – Mois / Moges – auftretende Geschlecht der Koberstein ist lt. Pfotenhauer / 50 Ritter stammverwandt mit dem gleichnamigen Meißener Adelsgeschlecht. Herkunft: Kobershain bei Torgau.

LB. C / 471 /1371: Herr Cunrad von Czirne überläßt seiner Schwester Kethirlein von Kobberstein Besitz. Unter den Zeugen: Herr Witche Beh me.
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Herren von Walsee

aus Wikipedia, der freien Enzyklopédic

Dic Herren von Walsee (auch von Wallsee, Walchsee, Walse, Walsse, Wallssee, Waldze, urspr. von Waldsee,
italienisch Valsa) stammten aus Schwaben. Mit Eberhard von Walsee ¢ 1288). einem Gefolgsmann des Grafen
Rudolf von Habsburg, des spiteren deutschen Kénigs, schlug das Geschlecht auch im Siidosten Wurzeln. Wihrend
Eberhard noch keine politische Rolle spiclte, standen vier seiner S6hne und deren Nachkommen bald in der
Vorderreihe des Habsburger Hofadels. Insgesamt vier Linien der Familic kamen binnen kurzer Zeit zu grofiem
Reichtum und Anschen: dic Linzer Linic (um 1400 ausgestorben), dic Ennser Linie, welche als letzte 1483 erlosch
und den gréBien Besitzumfang hatte, die Grazer Linie (1363 ausgestorben) und die Drosendorfer Linie (um 1400
crloschen). Bald nahmen sic in Osterreich cinflussreiche Stellungen cin. Bine Linic crwarb das Erbmarschallamt und
cine andere das Erbkiimmereramt in Osterreich. Nach dem Erlschen der Emmerberger waren sie Erbtruchsesse in
der Steiermark. Durch Heirat, Erbschaft und landesfiirstliche Schenkungen kam an sic grofer Besitz in Nieder- und
Oberésterreich, in der Stelermark, in Kirnten, in Krain und in Istrien. Im Jahre 1331 verkautten die Walseer ihren
schwiibischen Stammasitz Waldsee an die Habsburger.!! Die Herren von Walsee waren Verwandte der Herren von
Duino und deren Haupterben.
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Bukovsky vou Hustidan. (Taf 2).

Altes ritterliches Greschlecht, mit den Rodovsky,
Zarubs einerlel Abstammung. 1577 erscheint Vladislav
Bukovsky von Hustifan, Herr aof Zampach im bdhm.
Titulaf — nach der Schlacht am weissen Berge wurden
dem Johann Bukovsli von Hustifan, die Giter Roth-
Politna, Hodidov und Sedlec confiscirt.

Wappen: In Bilber ein schwarzer Querbalken. —
Kleinod: geschlossener mit einem sechwarzen Querbalken
itberzogener silberner Flug. — Decken: schwarz-silbern.
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BLKOW SKI.
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Zéruba von Hustifaw. (Taf 56).

Von dem Stamme der ,Hustifan“ blihten von Al-
tersher mehrere Zweige, doch nur der Zweig der ,Zdruba
von Hustifan“ im Herrenstande. — Die Liuien der ,Ha-
biina und Chvalkovsk{'s* von Hustiian starben zuecrst

ang, die der ,Rodovsky und Bukoyski“ Ende, die der
qLaruba® Mitte des 18. Jabrhunderts. - Gemeinsam war
ihmen Allen der Stammsitz , lHustirany® im Koniggritzer
Kreise und der Querbalken im Wappenschild nnd als
Kleinod,






OEBPS/Images/image25.jpg
£
-
m

&






OEBPS/Images/image20.jpg





OEBPS/Images/image22.jpg





OEBPS/Images/image21.jpg





OEBPS/Images/cover.jpg
Di

obm
hronik

Band 3: Zur Geschichte
der Grundherrschaften

Eine umfangreiche Quellensammlung
zur familiengeschichtlichen Forschung
in Schlesien

Giinter Bohm






OEBPS/Images/image17.jpg
3

£
2
=
T
%)
v
&






OEBPS/Images/image16.jpg





OEBPS/Images/image19.jpg
Laut der Chronik der Familie Ziruba z Hustifan (auch als Rodovsky z HustiFan bezeichnet) soll an der
Stelle der Stadt ein Herrscher namens Budivoj ansissig gewesen sein. In einer Grenzfehde mit dem
Gaugrafen von Cerveny Hradec iiber die in vielen Flussarmen verlaufende Elbe soll 839 vor Fiirst
Boleslav auf Vergleich iiber den Fluss (smir o fice) geschlossen worden sein, nach dem sich der Herrscher
dann Budivoj Smfr ze Smfrfice nannte. Diese Quelle nennt fifr 1330 Svatobor ze Smific und fiir 1359 die
fiinf Bridder Myslibor, Mikulds, Sob&slav, JeSck und Bietislav Smificky von Smifice als Besitzer der Veste
Smifice.

Die erste historisch nachweisliche Person dieses Namens ist eine Eligka ze Smific, die ab 1361 belegbar ist.
Offen bleibt dabei, ob sie diesem Geschlecht zuzuordnen ist. Als sicher gilt die Herleitung des Ortsnamens
vom Familiennamen Swir.
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¥ SOMERFELDT.
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soucasti smifického panstvi, které viastnili Trékové z Lipy. Druhou éast, kde

vznikla tvrz pravdépodobné v 16. stoleti, viastnili Rodovsti z Hustifan. Pred
rokem 15624 vlastnil uto ¢ast panstvi a tvrz neznaméjsi pfedstavitel tohoto rodu znamy
alchymista Bavor Rodovsky z Hustifan {autor knih o alchymii).

'?esnice Rodov se délila nejméné na dvé ¢asti. Jedna z nich byla od roku 1512
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Okt. 31. Anf dem herzoglichen Schloss zu Patschkau. Bolko, Herzog vou Schlesien,
prid- kel Nov-Hepr yon Firstenberg und Miinsterberg, schenkt dem gestrengen Ritter Herrn
Arnold von Petirgwalde zur Belohnung fur getrene Dienste &'z Hufen Acker

im Dorfe Peterswalde in seinem herzoglichen Distrikt Reichenbach, die einst

dem Kunemann von Seidlitz gehort batten, und 4 Huafen Acker weniger 3 Morgen

im Dorfe Tarnow (Tarnau) im Distrikt Frankenstein mit allon Nutzungen und
Einkiinften; ferner sehenki der Merzog ihm und seinen Nachkommen dazn die
Geschilsser (exaceiones), den Getreidezing, das Miinzgeld mit allem Rechte und

aller Herrschaft. %.: die Herven llermann von Richinbach, Heinrich von Waldow,
Nikolaus von Dangelwicz, Friedrich gen. Spiegel von Betsehow, Johanu ven Hayn,

Wytko von Rodew (jedenfalis Budow zu lesen) und Peter herzoglicher Hofnotar.

Abschrift aus dem im Peterswaldaver Archiv befindlichen Or, an dem an griin-
wollener Sehnur das herzogliche Siegel mit dem Riicksiegel hiingt, im Bresh
Staatsareb. D 3730. [4882]
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539. 2711399
Her Hentschil Koppe von Czedelicz hat vorreicht und vfgelaBin Sigmunden von
Swarczinwalde — — fyrunddreyssig mark — —, die her gehabt hat uf der edlen frauwen
Tlsen von Parchewicz und uf allim irem gute, das sie hat czu Wenygen Manaw, vorne-
melichin dovon, das derselbe her Hentschil Koppe fur sie stehet und globit hat kegin
dem edlen hern Wentsch von Donyn — — und czu iren handen hern Tschenken von
Donyn synem bruder czu Fredeland gesessin, hern Balthasarn von Kamencz und hern
Bernharden von Kamencz, mit allen sulchin rechten, mit allin czinsen und schaden,
die doruf gegangen weren — —, und yn allir weise und mafle, als der obgenante her
Hentschil Koppe dasselbe geld selbir gehabt hat, als das allis yn dem koniglichin
briefe, der vormals dorobir geschrebin ist, volkomelichin ist begriffen — —. Actum
Sweydnicz anno XCIX™ secunda feria post diem Conversionis sancti Pauli, presenti-
bus Nicolao de Czeyskberg, Heynemanno de Schonefeld militibus, Thammone de
Lazano, Glockryando de Rachenaw et domino Jo(hanne) Kol(mas) [G f. 113-113v].
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Hizm. Masowien

Frankreich

KGR. Ungam

KGR. Arelat

_ Einflussbereich Ottokar I1. zwischen
1253 und 1271
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124. 6 VIIT 1366
Heincze von Berndorf vendidit Johanni et Erich [ratribus de Hentzelsleyben et Her-
manno avunculo eorum omnia, que habuit in villa Ludekol districtus Bolsnensis in cen-
su in lehnpherden. Uxor eius Margaretha ad hanc vendicionem eciam consensit. Dux
eisdem contulit emtoribus, ut premittitur deditque ... Hermannus de Czetheras capita-
neus Balstensis. Datum Streitisvorwerk feria V' ante Laurencii anno 1366, presenti-
bus Peczoldo de Betschow, Gunczel von Sweyn, Witche Behme militibus, Otto [/]
von Grislow, Nitsche von Nebilschicz und Peter von Czedlicz [4 § /28].

Wod - Lippert n 127 (wedlug wpisu w landbuchu A . 7): Heyneze von Berndorff vendidit Tohanni
et Erich fratribus de Hentschelsleiben et Hermanno awunculo eorum omnia, que habuit in villa Lu-
dekole districtus nostri Golsin in censu seu in lehenpherden, in iudiciis seu rebus quibuscunque
existentibus, excepto solo paclit, sibi et uxori sue Margarethe et suis heredibus seu successoribus
reservavit [/], et premissa cum omnibus suis pertinenciis, graciis, sicut habuit et possedit, resignavit
in nostras manus. Dux eisdem contulit etc., ut premittitur. Dux eciam ipsis emptoribus dedit pro in-
vestitore Hermannum de Czetheras capitaneum in Golsin, Datum Stritisvorwerk fetia quinta ante
diem sancti Laurencii anno T.XVT, presentibus Peczoldus de Beschow, Gunzel de Swin, Witche
Bohemus milites ... [kilka stéw nieczytelnych), - reg.: Lehmann nr 753.
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DIE BEHEIM.
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In ,,Die Siegel des Adels der Wettiner Lande bis zum Jahre 1500“ / Otto Posse / Dresden 1906 /
Bd. II. fand ich fogende Angaben :

Beheim

78 Or. H.St.A. Dresden 5720 1417 Aug. 28
Drei Fische iibereinander (Taf. 5,15)
Umschrift : + sigillum ¢ ian * beheum
Siegler :

Besitzer eines Sedelhofes des Klosters Weillenfels
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646. 1X1371
Herr Wittche Behem hat Jutten seiner elichen husfrowen das haufl Schwarzenwalde
districtus Landishutensis —— zu leibgedinge aufgelassen. Der frawen vormunde wa-
ren herr Nickel Bolz und herr Reyntsch Schoff. Geben Peleskowicz feria 4 nach
Michaelis anno 1371, testes herr Heinke von Redirn, herr Nickel vom Czeisberge,
herr Hannos von Czirnen, Otto Gryslow, Nickel Reibniz, Heinrich Wiltberg, proto-
notarius [C § 627].
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RODEWITZ 1.
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Vo ROTWITZ.
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Die Wappen der RONOVCI / HRONOVCI

Linie Lichtenburg Linie Berka v. Duba Linie Leipa
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Lt. < http://genealogy.euweb.cz/bohemia/ronov1 .himl > und < http:/Awww.ohradech.eu/ronovei.himl >

gilt -

SMIL SVETLIK (t 1216)

1211 als Burggraf von Glatz genannt

|
Scholastika
Tochter

(*) Agnes (AneZka) v.

|
Heinrich /

.
Castolov

Jindfich von Zittau (1211 - 1253)
(f 1259)
von / g von Zittau
an anderer Stelle : Gorlitz Nachkommen :

verh. mit Sybille von Sizilien,
Witwe d. Pibysiav v. KfiZanov
2 Sohne :
- Smil v. Lichtenburg
= Linie Lichtenburg
- Castolov/
seine Nachkommen fihrten

Castolov von Kiingenstein
Albrecht von Dauba

Heinrich (Jindfich) von Dauba
Agnes von Ronov (%)

Chval von Ronpurk

Chval (Hynek) von Leipa

den Zusatz von Pribislau und Ronov

Ronov war mit Benes 1. von Wartemberg (1 1293) verheiratet
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